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Schwankende Gestalten .
Das Reichskabinett Marx ist also tatsächlich zurück-

aetreten und wird bloß die Geschäfte weiter führen ,
bis ein neues Kabinett zustande gekommen ist . Jeder
wlitischen Stellungnahme wird es sich fern halten ,
da es sich dafür nicht mehr für zuständig hält . Daß
es bei allen bisherigen Verhandlungen zwischen den
Parteien zu diesem nicht genug zu beklagenden Er -
aebnis gekommen ist , daran trägt , soweit man von
hier aus die Vorgänge beurteilen kann, direkt eine
der bisherigen Mittelparteien schuld — die Deutsche
Bolkspartei. Sie hat die Front der Mittelparteien
in der bisherigen Koalition durchbrochen, indem sie
den Rücktritt des Kabinetts forderte . Damit war
dem Kabinett Marx , das sich auf die Demokratie ,
das Zentrmn und die Deutsche Volkspartei stützte,
der Boden unter den Füßen weggezogen und es
mußte seinen Rücktritt erklären . Was werden soll,
weiß auch diesmal nieinand , wie das bisher bei allen.
Kabinettskrisen in Deutschland war . Die Unter -
graber des Parlamentarismus in Deutschland haben
iuich diesmal wieder prompt ihre Maulwurfsarbeit
geleistet.

Nun braucht man durchaus kein eingeschworener
Freund des parlamentarischen Systems zu sein , um
trotzdem diese Entwicklung zu beklagen : denn wir
haben nun einnml das parlamentarische System und
können es in absehbarer Zeit nicht ändern , selbst
wenn wir wollten . Und der ist kein Politiker , der
unter diesen Umständen so handelt , als hätten wir
kein parlamentarisches System und als sei dieses
System nicht der feste Boden , der uns unter den
gegenwärtigen Verhältnissen allein Ordnung und
Ruhe sichert . Ja , wir meinen sogar , daß derjenige, ,
der unter den jetzigen Zeitumständen dieses System
unteregräbt , nicht beweisen kann, daß er es mit dem
Wohl des Reichs und Volkes wirklich gut meint .
Nur zu oft hat es sich schon gezeigt, daß das Reich
und die allgemeine Wohlfahrt in die allerübelste
Lage gekommen sind, wenn ein Kabinett gestürzt
wurde , ohne daß schon zuvor feststand, was nach-
solgen sollte. Und wenn daher die Deutsche Volks-
Partei diesmal die Verantwortung dafür zu tragen
hat, daß der verhängnisvolle Fehler auch diesmal
wieder gemacht wurde , so bedeutet das für diese

. . Mrtei ein Schirldkonto-aAerschwerster Art . Diese
Partei ist und bleibt unzuverlässig :
ihre politischen Erwägungen sind nicht von dem
jetzt allein maßgebenden Interesse des Reichs bezw .
der Allgemeinheit bestimmt . Dieses Parteigebilde
hat wiederum nicht jene innere Festigkeit bewiesen ,
die notwendig ist, um die Geschäfte des Reiches ge-
deihlich zu führen . Und das Verhalten der Deut -
schen Volkspartei beweist von neuem das deutsche
Parteielend , das der tiefste Grund unserer jämmer -
Iichen Zustände ist . Nicht umsonst hat diese Partei
im Reich eine schloere, ja die schwerste Niederlage bei
dm Wahlen zit verzeichnen gehabt . Sie wird auch
von der deutschen Wählerschaft als schwankende poli -
tische Gestalt angesehen, auf die man nie bauen
kann . Merkwürdig , daß gerade die Parteien gern
versagen, die sich der besonderen Pflege des natio -
nalen Gedankens rühmen — die Deutsche Bolks¬
partei und die Deutschnationale Partei . Denn auch
die Teutschnationalen gehören zu den schwankenden
Gestalten , die wegen ihrer Parteiinteressen , wegen
der mangelnden inneren Festigkeit sich nicht einfach
und unzweideutig zu der Politik zu bekennen wagen,
die heute die einzig mögliche und richtige ist . Per -
sonenfragen spielen für die Deutschnationalen
mute die erste Rolle , wo es vor allem auf die fach -
Mc Festlegung unserer Außenpolitik ankommt.
^>e pflichtbewußten Parteien sagen Vaterland ,
die Deutschnationalen rufen Tirpitz ! Die Par -
seien , denen der Dienst am Vaterland das wichtigste
m , sagen Sachverständigengutachten , die
^eutsckinationalen aber rufen : uns der Reichs -
Kanzler und uns der Reichstagspräsi -
vent ! Ein verheerendes Beispiel von Parteiegois -
,
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die erste Sitzung öes neuen Reichstags.
Die erste Sitzung

Stimmungsbild.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 27. Mai . Lange vor Beginn der heutigen
ersten Sitzung des neuen Reichstages herrschte vor
und im Wallothause reges Leben. Die Schutzpolizei,
die heute besonders stark aufgeboten war , hatte durch
eine Postengruppe das Gebäude von außen abge-
sperrt . Zahllose Neugierige hatten sich vor dem
Reichstag und in den Seitengängen des Tiergartens
eingefunden , um dem Einzug der neuen Volksboten
zuzuschauen . Als kurz nach 3 Uhr die Klingel er-
tönte , strömten von allen Seiten die Abgeordneten
in den Sitzungssaal , dessen Tribünen bereits über -
füllt sind . Selbst in der Diplomatenloge , die seit
langem keine Besucher aufzuweisen hatte , war heute
alles Kopf an Kopf gedrängt . In vorderster Reihe
der englische Botschafter Lord d 'Abernon , neben ihm
zahlreiche andere bekannte Diplomaten . Im
Sitzungssaal selbst erscheinen zunächst die Parteien
von links , während die Mitte und die Rechte lang -
sam nachrücken . Die Deutschvölkischen marschieren
im Gänsemarsch, geführt von Herrn Wulle , in den
Saal . Hinter Wulle General Ludendorff , der Par -
teiführer von Gräfe . Die Kommunisten werden
von dem wohlbeleibten Herrn Katz geführt , der
selbst einen neuen Anzug trägt , während viele seiner
Genossen in schwarzen , bis zum Halse zugeknöpften
Faszistenhemden erscheinen , mit offenen Jacken. Auf
dem Tisch des Hauses lag ein blutbefleckter Blumen -
strauß mit einem Zettel „für Ludendorff "

, eine blaue
Brille und ein beschädigter Handschuh . Letzterer,
das war die Absicht der Kommunisten , sollte „die
verdorrte Hand Scheidemanns " darstellen, während
die blaue Brille beim Namensaufruf dem General
Ludendorff von dem Kommunistenhäuptling Katz
angeboten wurde . Die Kommunisten , die im neuen
Reichstag zu einem 60 Mann starken Haufen ange-
wachsen sind , hatten das Bedürfnis , ihre „Macht"
auch äußerlich zur Geltung zu bringen . Deshalb
wandten sie schon in der ersten Sitzung die ihnen
gewohnten Methoden an , die sie bisher im preußi -
schen Landtag und im Berliner Stadtverordneten -
kolleginm stets ausübten . Kaum hatte der Alters -
Präsident Bock die Klingel ertönen lassen , da stimm-
ten die Moskowiter sofort ein ohrenbetäubendes Ge-
brüll an : „Raus mit den politischen Gefangenen, "

so intoniert Herr Katz , während die hysterische Ruth
Fischer dazwischen quietscht „Rindvieh heraus " .
Zwischendurch hört man das giftige Piepen einer
Kindertrompete . Der Alterspräsident schwingt die
Klingel unaufhörlich umsonst. Er kann sich kein
Gehör verschaffen . Während des Gebrülls hat sich
Iwan Katz ans Rednerpult begeben. Er redet für
die politischen Gefangenen seiner Partei . Sein
Wort geht aber in dem Lärm von allen Seiten unter .
Herr Bock kann mit aller Mühe dann die Konstitu-
ierung des Reichstages vornehmen . Der Namens -
aufru

'
f der einzelnen Abgeordneten beginnt und wie-

der setzt von Fall . 3» Fall auf Kommando das Ge-
heul der Koinmunisten ein bei gewissen Namen.
Bei dem Namen Fürst Bismarck kreischt Ruth
Fischer „der Junge soll mal aufstehen"

. Der Abge -
ordnete Kunze meldet sich auf den Ruf nicht . Ber
dem Aufruf des Namens Ludendorff tritt der ganze
kommunistische Chor in Tätigkeit . Die Völkischen
antworten mit lebhaften Heilrufen . Ludendorff
selbst sitzt ruhig und nickt den Radikalen zu . Eine
kommunistische Trillerpfeife ertönt . Dann geht der
Aufruf weiter . Immer wieder brüllen dre Kom -
munisten dazwischen . Ganz besonders noch emmal,
als der Name Severins genannt wnrd . „Nieder
mit dem Schweinehund " brüllt der Kommunisten-
chor. Der Namenaufruf ist beendet. Der Präsident
stellt die Beschlußfähigkeit fest. Inzwischen haben
die Kommunisten und die Völkischen eme Reche An¬
träge eingebracht, die zur sofortigen Debatte kom-
men sollen . Bismarck und Fehrenbach widersprechen
der sofortigen Beratung der Anträge , wahrend Herr
von Gräfe für den kommunistischen Antrag plädiert .
Bei der Besprechung der Tagesordnung für die' mor-

giae Sitzung bringt der Kommunist Stocker em
Hoch auf die politischen Gefangenen ans , worauf
seine Fraktionsgenossen sich erheben und die inter¬
nationale anstimmen . Präsident Bock setzt seinen
Zylinder auf und verläßt mit dem vorlaufigen
Präsidium den Saal . Auf den Tribunen wird

^
das

Deutschlandlied angestimmt . Unter allgemeinem
Tumult löst sich das Haus auf.

Um 3 20 Uhr
" betritt der Alterspräsident , der Abg.

Bock - Gotha (Soz . ) ben- Saal und nimmt aus dem Pra -

ftdium Platz . Er eröffnet die
erste 'Sitzung t>es Reichstags .

Sofort setzen die Kommunisten mit einem furcht -

baren Lärm em . Sie schreien im Chor : Heraus
mit den politischen Gefangnen ! D 'e k°mmum ti,chen
Krauen schlagen mit den Fausien aus den Tisch .
einmal ertönen aus den kommunistischen Rechen schrille
«Kf; fife Die Abgeordneten der übrigen Parteien sehen
S « it > diesem Treiben zu . Als einige . lachen , schreien

tric Kommunisten : Wir werden Euch das Lachen em-
^ cklaat sie in die Fresse, wenn sie lachen .

iAnhaltender , minutenlanger tobender Lärm . Protestrure
tÄnhaltenocr , Alterspräsident dringt

Nck der kommunistische Abg . Fatz , ehe noch der Reichs¬

tag konstituiert ist und ehe er das Wort erhalt , auf die

Rednertribüne und verliest einen Antrag , der die so-
fortige Freilassung der politischen Gefangenen fordert .
(Lebhafter Widerspru ch be i den übriigen Parteien . Es
herrscht minutenlanger Lärm . Die Kommunisten schreien
und toben. Die Vertreter der anderen Parteien rufen :
Schluß ! ) Der Abg. Katz beantragt , seinen Antrag so-
fort auf die Tagesordnung zu setzen. Als er beendet hat ,
Äatschen die Kommunisten stürmisch Beifall . — Der
Alterspräsident stellt dann fest, daß er das älteste Mitglied
des Hauses ist, da er am 28 . April 1846 geboren ist . Er
übernimmt das Amt mit dem lebhaften Wunsche, daß die
auf den neugewählten Reichstag gesetzten Hptffnun'&en sich
erfüllen mögen. (Stürmisches Gelächter bei den Kom-
munisten .)

Zu Schriftführern werden ernannt : Die Ab-
geordneten Philipp (DnatL ) , Frau Teusch (Ztr . ), Frau
Agnes (Soz . ) , Eichhorn (Komm. ) . Sie nehmen am Prä -
sidium Platz und der Namensaufruf beginnt . Wenn ein
kommunistischer Abgeordneter aufgerufen wird , der sich
augenblicklich iro Haft befindet , rufen die Kommunisten
stürmisch : „ Heraus mit den politischen Gefangenen ! " Als
Dr . Breitscheid sich nicht meldet, rufen die Kommu-
nisten : „ Befindet sich auf Geschäftsreisen ! "

(Heiterkeit .)
Beim Namensaufruf des Abg . Emminger rufen die Kom-
munisten : „ Justizverbrecher , Schuft ! " Als ein weiterer
kommunistischer Abgeordneter aufgerufen wird , der «er-
haftet ist, rufen die Kommunisten : „ Er sitzt im Gefäng -
nis und Ludendorff sitzt im Reichstag ! " Bei dem Namen
Ludendorff erheben die Kommunisten ein ohrenbetäuben -
des Geschrei. Die Nationalsozialisten antworten mit
Heilrwfen . Ludendorff lächelt und verneigt sich zu den
Kommunisten . Abg . Scholem (Komm. ) hebt eine blaue
Brille hoch, die er dann aus den Tisch des Hauses nieder -
'legt. Der Lärm dauert längere Zeit an . Als der Kom-
munist Scholem aufgerufen wird , antwortet er : „Hier ,
ich werde Euch schon noch aufregen ! "

(Gelächter . ) Der
Name Severing wird von d ' n Kommunisten mit Rufen :
„ Pfui ! Nieder mit dem Verräter , Bluthund ! " begrüßt .
Bei dem Namen Sollmann ruft Scholem : „Sind Sie
noch nicht drüben bei den Deutschvölkischen ? " Als Tirpitz
aufgerufen wird , veranstalten die Kommunisten ein
Pseifkonzert auf den Fingern . Die Abgeordneten , die
beim ersten Aufruf nicht geairtwortet haben , werden dann
zum zweiten Mal aufgerufen . Hierbei wiederholen sich
immerfort die lauten Rufe der Kommunisten : „Ist im
Gefängnis , in Schutz usw .

"
. Als bei dem Namen Krie -

bel einige Nationalsozialisten antworten: „Im Gefäng-
ms "

, rufen die Kommunisten ihnen zu : „Ihr kennt das
noch nicht. Ihr müßt das erst noch lernen ! "

(Heiterkeit ) .
Als der Namensaufruf beendet ist , rufen die Kommu-
nisten : „Da ist ein schöner Stall beisammen ! " — Die
'Schriftführerin Frau Agnes verliest die

Liste der eingegangene « Vorlagen ,
d̂arunter befindet sich das Sachverständigengut -
achten , einige Verträge mit den Randstaaten , eine Denk-
fchrift über die Besatzungskosten und ein Bericht der
Reichsschuld ^ komm .̂ sion von 1924 . Darauf tritt eine
Pause ein, wahrend der die Schriftführer die Präsensriste
feststellen .

Präsident Bock teilte nach Aufnahme der Sitzung das
Ergebnis des Namensanftufs mit , wonach 443 Abgeord-
nete anwesend sind , der Reichstag also beschlußfähig ist .
Es wird dann eine ganze Reihe kommunistischer und
nationalsozialistischer Anträge verlesen , in denen die Auf-
Hebung des Ausnahmezustandes vom Reichstag und von
Bayern und die Freilassung der in Haft befindlichen Ab -
geordneten verlangt wird . Außer verschiedenen kommu-
nistischen Abgeordneten ist der nationalsoz ' alistische Ab -
geordnete Kr i e b e l verhaftet . Abg . Katz (Komm.) ver-
langt die sofortige Beratung der Haftbefreiungs -Anträge .
er protestiert zugleich dagegen, daji im Vorraum des
Sitzungssaals sich Polizei aufhält . Abg>. D i t t m a n n
(Soz ) erklärt die Zustimmung seiner Partei zu den Hast -
böfreiungsanträgen . Diese Anträge könnten aber erst zur
Abstimmung kommen, nachdem der Reichstag sich konsti -
tuiert und seinen Präsidenten gewählt habe . Abg . Sch o-
lem (Komm. ) beantragt sofortige Beratung der An-
träge . Abg . Fehrenbach (Ztr .) verweist auf die Ge-
fchäftsordnung und hält es für unzulässig , daß vor der
Wahl des Präsidenten solche Anträge 'beraten werden .
Alterspräsident Bock stimmt dem zu und erklärt : Auf
die Tagesordnung der morgigen Sitzung
wird gesetzt : I . Wahl des Präsidenten . 2 . Anträge auf
Freilassung - der in Haft befindlichen Abgeordneten . —
Abg . v . Gräfe ^( N . S . ) widerspricht der Auffassung des
Abg . Fohrenbach und beantragt , an die erste Stelle der
morgigen Tagesordnung die Haftbefreiungsanträge zu
setzen .

Abg. Koenen (Momm.) beantragt außerdem noch,
die Anträge auf Befreiung der politischen Gefangenen
und arrf 'Aufhebung des Ausnahmezustandes und des
Verbots der Roten Fahne auf die Tagesordnung zu
fetzen . — Abg . Kamann (Komm. ) tritt hierauf an das
Rednerpult und protestiert gegen die „ Polizei der
Schieberrepublik "

. Er schließt mit einem Hoch auf die
politischen Gefangenen . Die Mitgleder der Kommu -
nisten stimmen dreimal in das Hoch ein . Sie singen
hierauf die erste Strophe der Internationale ; die
Nationalsozialisten antworten mit einer Strophe des
Deutschlandliedes , in die Tribünenbesucher einstimmen .
Die Kommunisten lärmen und pfeifen und singen eine
weitere Strophe der Internationale . Der Alterspräsi -
dent Bock hatte bereits bei Beginn des Gesanges seinen
Hut ausgesetzt und den Saal verlassen. — Nächste Sitzung
Mittwoch 4 Uhr. Tagesordnung : Präsidentenwahl .
Schluß 6 Uhr.

( * )

Nach öem Rücktritt öes Reichs -
kabmetts.

Die Demission angenommen.
Berlin , 27 . Mai . Die Reichsregierung hat in

ihrer Sitzung vom 26 . Mai beschlossen, bis zum
Zusammentritt des Reichstags im Amte zu bleiben.
In Verfolg dieses Beschlusses hat die Rcichsrcgie-
rung erneut zu dieser Frage Stellung genommen

und einmütig beschlossen , dem Reichspräsidenten ifjtt
Demission zu überreichen . Der Reichspräsi » !
dent hat die Demission entgegen g enom -
men und das Reichskabinett mit der einstweiligen
Fortführung der Geschäfte beauftragt .

Zur Negierungsbilönng .
lElgtner Drahtbericbi . »

Berlin , 27 . Mai . Die Frage der Regiernngsbil »
dung ist bis zur Stunde noch vollkommen ungeklärt .
Die Besprechung, die der Reichspräsident im Laufe
des Tages mit den Führern der einzelnen Fraktio -
nen hatte , trugen lediglich den Charakter der In -
formation . Das gilt auch von der Besprechung, die
der Reichspräsident heute Abend um 5 Uhr mit dem
Reichskanzler Marx und dann mit dem Vorsitzenden
des Zentrums und der Deutschen Volkspartei hatte .
Die beiden Letzteren informierten den Reichspräsi-
denten über die Auffassung ihrer Fraktionen . Um
6 Uhr abends verhandelte der Reichspräsident mit
dem Zentrumsabgeordneten Stegerwald über die
Möglichkeit einer Regierung auf der Grundlage
sämtlicher bürgerlichen Parteien zu bilden . Steger -
Wald kann aber nach Lage der Dinge den Auftrag
zur Regierungsbildung nicht annehmen . Wenn die
Rechtsparteien , insbesondere die Deutschnationalen ,
mit einer Führung der neuen Reichsregienmg durch
das Zentrum an sich einverstanden wären , so ist
u . E . auch nicht einzusehen, warum diese Führung
von Herrn Marx auf einen anderen Zentrumsabge -
ordneten übertragen werden soll . Nach Herrn Ste -
gerwald empfing der Reichspräsident noch einmal
den Abgeordneten Scholz, den Führer der Deutschen
Volkspartei ; die Bemühungen um die Bildung einer
Regierung auf der Grundlage des bürgerlichen
Blockes sollen nach dieser Besprechung noch fortge-
setzt werden . Wie wir um 10 Uhr erfahren , hat detft
Reichspräsident für morgen Vormittag den Führer
der Deutschnationalen , Dr . Hergt , zu sich berufen . „

Der NegierungeHandel in Serlin .
Berlin , 27 . Mai . Wie das Berliner Tageblatt zu

wissen glaubt , hat der Reichspräsident an Dr .
Hergt , den Vertreter der Deutschnationalen , in
der heutigen Vormittaasunterrednn -r verschiedene .
Fragen gerichtet, u . a . ob er bereit sei , die tepubli -
kanische Verfassung zu schützen und die bisherige
Außenpolitik fortzusetzen . Außerdem dürste natür - .
lich die Frage der Mehrheitsbildung berücksichtigt ^
worden sein . Die Besprechung endete völlig n e g a «
t iv . — Daraufhin berief der Reichspräsident nach-
einander die Führer der anderen Parteien zu sich. _

Wie sie sich das Regieren dachten.
Berlin , 27 . Mai . Wie man hört , Hot der Vor-

sitzende der Fraktion der Deutschen Volkspartei Ab -
geordneter Scholz dem Reichspräsidenten enipsoh-
len, mit der Bildung eines Kabinetts auf breiter
Grundlage einen Deutschnationalen zu betrauen ,
wenn der Reichspräsident Bedenken wegen der Per -
sönlichkeit des Kandidaten haben sollte .

- ( * ) -

Die politische Lage in Frankreich.
Herriot für die Wiederherstellung der deutschen

Wirtschaftseinheit .
München, 26 . Mai . Die Bayerische Staatszeitung

veröffentlicht eine Unterredung eines gelegentlichen
Mitarbeiters in Paris mit Herriot , der dabei n . a.
sagte : Ich stehe vollkommen auf der in dem Bericht
des Generals D a w e s gegebenen Grundlage . Ich
bin darüber im Klaren , daß die Wiederherstellung
der wirtschaftlichen Einheit Deutschlands , vor allem
der Abbau der Zollschranken , die Abschaf-
fung der Eisenbahnregie , sowie anderer Institution
nen

'
, die dieser wirtschaftlichen Einheit ini Wegs

stehen , nötig ist . Was die Ruhrbesetzung selbst an¬
langt , so kann ich natürlich keinen genauen Zeit -
Punkt für die Räumung dieses Gebiets angeben . Ich
muß meine Gefühle dem Interesse meines Vater -«
landes anpassen, bezw . unterordnen . Die Lösun>
dieses Problems wird erst am Verhandlungsti '

möglich sein .
Die Sozialisten wollen mitregieren .

Paris , 27 . Mai . Nach den Meldungen aus der
Pr ovinz zu schließen , gewinnen innerhalb der So -
zialistischen Partei die Anhänger einer posi-
tiven Mitarbeit bei der Kabinettsbildung und der
Regierung immer mehr Boden . Von 12 DeParte -
ments haben zehn im Verlause der vorgestern und
gestern abgehaltenen Lokalkongresse für die Be¬
teiligung an der Regierung und nur
zwei dagegen gestimmt. In Tarn erklärte ein So -
zialist auf der Tagung des Generalrates , die Kam-
mer habe sofort nach ihrem Zusammentritt Mil -
lerand zum Rücktritt von seinem Posten auszufor -
dem .

In Limoges brachte ein Sozialist auf der Ta »
giing des Generalrates Haute -Mienne eine Resoln-
tion ein , in der das neue Kabinett aufgefordert wird ,
jede Zusammenarbeit mit Millerand abzu -
lehnen , da er aus seiner verfassungsmäßigen
Rolle herausgetreten sei und sich nicht scheute , an
dem Wahlkainpf teilzunehmen . Die Resolution
wurde mit großer Mehrheit angenommen . sJ ,
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Die «Tagung öes Reichspartsi -

Eigener Bericht unserer Zeitung .
Die Mitglieder des Reichspartei -Ausschnsses der

Deutschen Zentrumspartei versammelten sich dieser
Tage im Fraktionszimmer des Zentrums im Reichs -
tag , um zu der durch die letzten Reichstagswahlen
geschaffenen Lage Stellung zu nehmen . An der
Tagung , die von dem ersten Vorsitzenden der Ge¬
samtpartei , dem Reichskanzler Marx schier un -
unterbrochen in mehr als zehnstündiger Dauer ge-
leitet wurde , nahmen auch die Landes - und Provin -
zialvorsitzenden der Partei und die Generalsekretäre
teil . Der Besuch war außerordentlich stark . Neben
dem ReichskanzKr wohnte auch der Reichsarbeits -
minister Dr . Brauns den Verhandlungen bei ,
während Minister Dr . H o e f l e im besetzten Gebiet
weilte . Der Vorsitzende des Zentrumssraktion ,
Reichskanzler a . D . F e h r e n b a ch , war mit andern
Persönlichkeiten des Vorstandes der Fraktion eben -
falls zugegen , auch Reichskanzler a . D . Dr . W i r t h
war anwesend nnd die prenszische Zentrumspartei
war vertreten durch ihren Vorsitzenden , Präsidenten
Dr . P o r s ch .

Die Verhandlungen wurden eröffnet mit einem
Referat des Generalsekretärs Dr . Bockel über die
Lehren der Wahlen . Der Reichskanzler nahm Vcr -
anlassung , im Anschluß daran dem Generalsekretär iat
sowie den Generalsekretären nnd allen Parteiben n-
ten im Lande für ihre wahrhaft aufopfernde Arbeit
unter einwilliger Zustimmung der Versammelten
den wärmsten Dank auszusprechen . Dieser Dank

, wurde ausgedehnt aber auch auf das rastlose , iiner -
' müdliche und tatbereite Schaffen der Vorsitzenden

der Parteiorganisationen , die sich unter den schwie -
rigsten Verhältnisse » der Partei zur Verfügung ge-
stellt haben . Die herzlichste Anerkennung wurde aus -
gesprochen der Treue der ganzen Wählerschaft , und
ein besonderes Wort galt unserer von hohem
Idealismus erfüllten Jngend .

Die Besprechung über die Vorgänge bei der Wahl
förderten dankenswerte Anregungen zu Tage . Da -
bei gedachte man mit besonderer Wärme der hin -
gebenden und erfolgreichen Arbeit in der Diaspora .
Man war einhellig der Meinung , daß die Zentrums -
Wähler am besten den politischen Sinn die -
s e r Wahlen begriffen h a b e n . . Wäre das
allenthalben der Fall gewesen , dann ständen wir jetzt
nicht vor einer so kritischen Situation , die , im gan -
zen genommen , nur der Ausdruck der politischen Un -
reife großer Volksteile ist. In diesem Wahikampf
hat die Zentrumspartei wirklich ihre Feuerprobe
bestanden .

Die Hauptberatungen der Tagung galten der
B e s p r e c-, it n g der politischen L a g e . Der
Reichskanzler selber gab einen Ueberblick über die
bisherige Entwicklung und den jetzigen Stand der
Dinge . Schon diese Ausführungen _ fanden ein¬
hellige Zustimmung , und als der Reichskanzler sie
beendet hatte , brauste ihm ein Beifall entgegen , der
eine herzliche Vertrauenskundgebung bedeutete . Aus
den Ausführungen aller Redner , unter denen sich
Ministerpräsident S t e g e r w a l d , Reichskanzler
c . D . Wirt h , Reichsminister a . D . G i e s b e r t s ,
Professor D e s s a u e r • Frankfurt a . M ., Arbeits -
minister Dr . Brauns , Justizrat Möuuig und
andere befanden , ergab sich die restlose Zustimmung
zu der entschiedenen Haltung der Regierung , iure
aber auch zu der klaren und entschlossenen politi -
scheu Linienführung , die die neugewählte Reichs¬
tagsfraktion eingeschlagen hat . Die Debatten über
alle diese Fragen standen auf einem hohen Niveau
und legten Zeugnis ab für das Verantivortungsge -
fühl und Pflichtbewußtsein der Zentrumsvertreter
im ganzen Lande . hat noch selten eine Partei -
tagung stattgefunden , die sich so sehr auszeichnete
durch innere Harmonie , aber auch durch den Willen ,
für Volk und Vaterland , für die Befreiung unserer
Heimat und für die ruhige Entwicklung im ganzen
Lande alle Kraft einzusetzen . Mau war einmütig
in der Auffassung , daß in dieser Schicksalsstunde gar
keine andere Politik als die des Zentrums getrieben
werden kann , daß die Außenpolitik des Kabinetts
Marr der restlosen Zustimmung sicher ist , — be¬
sonders ergreifend wurde das durch den Vertreter
des besetzten Gebietes zum Ausdruck gebracht , —

50 Jahre (thorsäug . r am Bad . LandeZtheatcr . Am
nächsten Soiunag , teu J . Juni , sind fünfzig Jahre ver -
flössen , daß Herr Georg Ä rras als Chorsänger -in den
Derband des damaligen Hoftheaters Karlsruhe eintrat .
Der Jubilar , der geistig und -körperlich noch sehr rüstig
Ist , steht im 74 . Lebensjahre . Den sicherlich z-ahlreicheu
Mpckwüuschen zu diesem seltenen Gedenktage schliefen
»vir uns schon heute von Herzen an .

ß 'u ungcwöhndlicher Erfolg wurde einem Schüler
der Karlsruher Gesangsschule E iff -ler zuteil . Robert
K i r c r , ein ehrsamer Schloss -er seines Zeichens , hat es
durch glückliche Gaben der Natur und eisernes Studium
« »/er der Führung des Gesangslehrers -vSrfffer zuwege
gebracht , datz er aus 1 . August d . I . al ? lyrifcher Tenor
an da ? Z . aditheater KaifcrK 'autern verpsl ' chtet wurde
und ĵ war un er

'
sehr günstigen Bedingungen . Man darf

zu diesem Erfolge Lehrer und Schüler ausrichtig be-
Glückwünschen .

Schmiithe « » er -Ehrung . Auch in N e tka r b i s ch o f s -
hei in fand eine Ehrung für Adolf -Schmitt -
henner , der ein Schn der Stadt ist , statt . Zunächst
«wurde am Eamsiag nachmittag eine Gedenkfeier abge -
lhal .en , in der Hauptlehrer Schmidt und Dr . Eisenlöffel
in sachkundiger und eindrucksvoller Weise über den Dich -
ter und -Seelsorger sprachen . Die Haupifeier war am
Eonntag unter starker Beteiligung der Bevölkerung ,
sämtlicher Vereine , auswärtiger Kreise und zahlreicher
Glieder der Familie Schmit .-henncr . Es wurde hierbei
die am dem Gclburtsbaus , dein jetzigen Gtadtpfarrhattse ,
vnge -brachre Gedenktafel enthüllt . Bei de !n Festakt spra -
jchen Haupiletzrer Schmidt uud der Vorstand des Kirchen -
wemeindcra . s Weber , worauf im Namen der Familie
Mfarrer Ado .f Schmit . 'henner für die Ehrung des Dich -
ters dankte . Musikalische Vorträge umrahmten die

E
eier . Am Abend beschloß eine volkstümliche Feier mit
ichtbildern ias schön verlaufene Fest . Die Gedenktafel

trägt die Inschrift : „In diesem Hause wurde 1854 ge¬
bore « und lebte als Stadtpfarrer von 1883— 1893 der
Dichter Adolf Schmüthenner .

'
Am Tainstag mittag wurde an dem evangelischen

Pfarrhause in der Hirschstratze in Heidelberg die

und daß diese Politik und ihr Erfolg auf das engste ,
ja untrennbar verknüpft ist init der Persönlichkeit
des derzeitigen Reichspartei -Vorsitzenden , der nicht
nur innerhalb der eigenen Reihen , sondern auch
weit darüber hinaus im In - und Ausland das
größte Vertrauen geuießt .

Die Verhandlungen der Tagung des Reichspartei -
Ausschusses und ihre Ergebnisse sind nicht nur für
die Zentrumsfraktion , sondern auch für die Reichs -
regierung und an ihrer Spitze fiir den Reichskanzler
Marx selber eine starke Stütze für die Entscheidung
der kommenden Tage . Die Zentrumspartei hat sich
in dieser historischen Stunde würdig ihrer Auf -
gaben , würdig aber auch ihrer Tradition erwiesen .

( * )

Eine Reöe poincares .

Paris , 27 . Mai . Poincare hat gestern nach-
mittag bei der Eröffnung des Generalrats im De -
partement Meuse eine wichtige politische Rede
gehalten . Er hat sich über die wichtigsten Probleme
des Tages geäußert . Zuerst hat der Ministerpräsi¬
dent das Resultat der Wahlen auf folgende
Weise erklärt : Die Verworrenheit des Wahlgeschäf -
tes , die schweren finanziellen Opfer , welche ich am
Vorabend der Wahlen gezwungen war zu verlangen ,
die Mißstimmung , die im ganzen Volke wegen der
Teuerung herrschte , die Uebertreivung der extremen
Parteien und viele andere Gründe haben zu der
Uebcrschwenkung nach links beigetragen . Bezüglich
der künftigen Ka mmer gr up p ie r u n g und
der Gründung des Ministeriums hat '

ich
Poincare ans folgende Weife geäußert : Es stimmt ,
daß die nene Lage neue Pflichten auferlegt . Ich
habe bereits vor den Wahlen versichert , i>o * die
Koalition zwischen den einzelnen politischen Parteien ,
deiche im Grunde genommen durch große Mei -
rungsverschiedenheiten voneinander getrennt sind ,
kein langes Bestehen haben wird . Wenn es auch
heute den Anschein hat , daß diese Parteien sich nicht
sofort trennen werden , so wird doch ihre Zusammen -
arbeit von kurzer Dauer sein . Niemand weiß bis
jetzt, ob die Sozialisten offiziell sich am Ministerium
beteiligen werden . Ich glaube , wenn einige Sozia -
listen in das Kabinett eintreten würden , diese gar
bald ihr Programm verändern müssen , indem sie
von der Verurteilung des Privatbesitzes abgehen und
für ein regelrechtes Budget -stimmen

'
müßten .

. Bezüglich der Expertenberichte , der Ruh r p oli -
t i k und des Verhältnisses zwischen Frankreich und
England äußerte sich Poincare in folgender Weife :
Wir haben die Expertenberichte ohne Reserve ange -
nommen und wir sind bereit , die wirtschaftliche Ein -
heit des Reiches wiederherzustellen , soweit Deutsch -
lt nd die Durchführung des in dem Expertenout -
achten aufgestellten Urogramms hat . In diesem
Punkte sind wir vollständig einig mit Macdo -
nald , Theunis und H y m a n 's . Die Exper -
ten haben aber nicht durchblicken lassen , daß die Wie¬
derherstellung des Reiches unbedingt den Verzicht
ans eine militärische Ruhrbesetznng bedeute . Wir
haben aber immer gesagt , daß wir die Ruhr räumen
werden in dem Maße , wie Deutschland seinen Ver -
pflichtungen nachkonimt . Wir haben damit klar an -
gedeutet , daß wir ein Verlassen der Ruhr sobald wie
möglich wünschen . Aber Frankreich wird gezwungen
sein , Garantien zu behalten für den Fall , daß
Deutschland seinen Verpflichtungen nicht nachko .u -
men würde . Ich habe über diesen Punkt mit der
englischen Regierung freundschaftliche Unterhaltun¬
gen gepflogen und ich muß dem englischen Premier -
minister die Anerkennung aussprechen , daß er bei
der llebernahme der Regierung in diesem Punkte
Frankreich große Sympathien entgegengebracht hat .
Dann ging Poincare auf die Frage der militärischen
Sicherheit Frankreichs über . Er erklärte , daß kein
Zweifel darüber bestehe , daß Deutschland den Ver -
vtlichtungen des Versailler Vertrags zuwiderhandelt ,
indem es sein Kriegsmaterial und seine militärischen
Formationen entwickelt . Eine iranzösiiche Regie -
ratio , welcher es möglich wäre , den Gedanken der
Abrüstung zu verwirklichen , würde mich und den
Kneasminister Maainot in erster Linie als Gegner
baben . Die Situation der innervolitischen Laae bat
Poincare in folqenden Worten zusammenaeiaßt : Ich

Gedenktafel für den Dichter und ehemaligen
Heidelberger Stadtpfarrer Adolf Schmitthenner
feierlich eingeweiht . Die Tafel trägt folgende Inschrift :
„Dem Dichter Adolf Schmitthenner , Pfarrer bei Heilig -
geist , zum Gedächtnis . 1854 —1897 .

" Die Festansprache
hielt S -adtPfarrer Prof . Dr . Frommel , der eine ausfuhr -
liche Darlegung vom dichterischen und persönlichen Wir -
ken Schmitchenners gab . Darauf übernahm Bürger -
meister Dr . Drach die Gedenktafel in den Schutz -her
Stadt und -ein Sohn des Verstorbenen , Dr . Paul
Schmitthenner , machte einige persönliche Bemerkungen
über das Wirken seines Baters .

70 . Geburtstag von Professor Karl Zuschneid . Der
einstige Direktor der Mannheimer Hochschule für Musik ,
Professor Karl Züsch ueid , feiert am 29 . Mai in
Weimar seinen 79 . Geburtstag . Im Verlag von Ehr .
Friedrich Vicweg , Berlin , der Zuschueids

'
musikalische

Werke verlegt hat , ist eine kurze Biographie des Jübi -
larS erschienen , dem wir folgendes entnehmen : „Karl
Zuschneid , am LS. Mai 1884 iu Oberglogau in Schlesien
geboren , erlernte erst in seinem Heimatstädtcheii de»
Buchhandel und kam dann als Gehilfe in die Herderfche
Verlagsbuchhandlung in Freiburg im Breisgau . deren
Ehef ihm 1876 den Besuch des Stuttgarter Wonservato -
riums ermöglichte . Nach Abgang vom Konservatorium
-wirkte Zuschneid erfolgreich als Dirigent , sowie als
Musiklehrer in Göttingen , Minden und Erfurt . 1997
übernahm er die Leitung des städtischen Konfervato -
riums für Musik in Mannheim , brachte in kurzer Zeit
die Anstalt zu hohem Ansehen und gewann hier das sei -
nen mustkerzieherischen Neigungen am meisten entspre -
cheude Betätigungsfeld . Die in langjährigem Wirken
gewonnenen und stetig vertieften Erfahrungen auf dem
Gebiete des Klavierunterrichtes hat Zuschneid in einer
Reihe von 'Schriften , Schulwerken und instruktiv - kri¬
tischen Bearbeitungen niedergelegt , die in ihrer Gesamt -
heit ein wohlgegliedertes , unmittelbar aus der Praxis
hervorgegangenes System darstellen . Mit welchem Er -
folg Zuschneid seiu Spezialgebiet bearbeitete , erweist sich
aus der ungeteilten Anerkennung feines Ŝchaffens in
maßgebenden Fachkreisen , sowie aus der weiten Verbrei¬
tung , die feine Klavierunterrich !swerke — auch im Aus¬
lande — gefunden haben ."

habe es vorausgesehen und vorausgesagt , datz die
allgemeinen Wahlen in keiner Weise die äußere und
innere Politik , welche ich verfolgt habe , desavouieren
werden . Ich bin überzeugt , daß die neue Regu >

rting nicht anders handeln kann , als meine Politik
weiter zu führen .

Die Pariser Presse über die Rede Pviucares .

Paris , 27 . Mai . Die heutige Morgenpresse kom-
mentiert die Rede , die Poincare gestern nachmittag
gehalten hat . Oeuvre wendet sich scharf gegen
die Behauptung , daß der politische Umicbwung aus
Anlaß der Wahlen anf das fehlerhafte Wahlsystem
der Proportionalvertretung zurückzuführen fei . E r e
N o u v e l l e stellt fest, daß es Poincare n i ch t
anders gewollt habe , indem er im Senat ge -

gen die Wiedereinführung des Bezirkswahlrechts die
Vertrauensfrage stellte . Die Politik vom 1 . Januar
1923 habe die begründeten For ^ rMgen Frankreich
zerstückelt und den deutschen Nationcklisten genützt .
Frankreichs Verpflichtungen geaenüber den 'verbün¬
deten Gläubigerstaaten seien unbestreitbar geworden ,
deren kleine Ansprüche gegenüber Deutschlands nur
relativ geblieben feien . Diese Feststellung würden
die Vertreter der Linken im Auge behalten . Man
müsse sie daher in feierlicher Weise zum Ausdruck
brinaen , um gegenüber dem Lande die Verantwor -

tung für die befolgte Politik abzulehnen .
( 5 )

Das kann ja mtsreffmtt wssöen .
Im Laufe der letzten Woche wurde der Gesetzen ! -

Wurf über die „Gevütidefonderstener " dem Landtag
vorgelegt . Am nächsten Freitag soll die Materie
im Haushaltsausschutz zur Berainng kommen . Wer
sich in der Frage , die hier zur Behandlung kommt ,
auch nur obenhin auskennt , sieht sofort , daß hier
verschiedene Gegensätze sehr

' scharf auf einander
stoßen werden . Wer noch einen Zweifel darüber
hegen wollte , dem würden die Verhandlungen „der
badischen Grund - ' und Hausbesttzervereine " vom
letzten Sonntag im Krokodil zii Baden - Baden volle
Klarheit bringen . Wir haben noch nie bestritten ,
b (- r die Wohnungszwangswirtschaft dem Hausbesitzer
mancherlei schwere Opfer auferlegt . Der Rückkehr
zur freien Wirtschaft auch im Wohnungswesen haben
wir das Wort geredet . Ob aber der Radikalismus ,
der in Baden - Baden vielfach zutage trat , dieser Ent -
wicklnng besonders dienlich ist , das - möchten wir
einstweilen ernstlich bezweifeln .

Die Besprechungen bekamen stellenweise eilten
hochpolitischen nnd stürmischen Charakter . Der stoß
richtete sich hauptsächlich gegen den Herrn Arbeits -
minister Dr . Engler . Die Badische Presse (Nr . 201 )
berichtet , „Architekt Deines forderte un -
ter dem stürmischen Beifall der Ver -
s a m m l u n g , daß der A r b e i t s m i n i st e r
so schnell als möglich den Posten ver -
lasse , Weiler n i ch t nur d a s V e r t r a u e n
eines großenTeiles des badischen Vol -
k e s nicht mehr habe , f o n d e r n auch des -
w e g e n , weil der Ausgang der Reichs -
tags Wahlen gezeigt habe , daß die So -
zialdemokratie zu Unrecht zwei Mini -
sterpoften besetzt Habe "

. Schon vorher hatte
der gleiche Redner nach einem anderen Grund für
das Verschwinden des Arbeitsministeriums selbst
anführt , indem er sagte , „es sei keine altbadische ,
sondern eine Revolutionseinrichtung " . Dem „Staats -
Ministerium wurde vorgeworfen , ..es mache Ver -
bengungen vor der Straße . Wenn mm in den näch¬
sten Wochen die Frage , die hier in Form einer stür -
mischen und radikalen Forderung übergeleitet war -
den ist, etwa beim Titel Staatsministerium au be -
rnfener Stelle zur Besprechung eventuell zur Be¬
schlußfassung gelangt , dann wird der mitsprechende
Politiker sich nun auch die Frage vorlegen müssen ,
ob er nicht etwa mit seiner Meinung in den Verdacht
kommt , er habe sich zluar nicht vor „ der Straße ver -
beugt, " ivohl aber vor dem zähnefletschenden Kroko -
dil , wo die Fordernden tagten . Die Maßlosigkeit
der Sprache oder politischen Forderns ist sicherlich
nicht geeignet , das , tvas als berechtigt anerkannt
werden muß , besonders zu fördern . Die Methoden
des Agrarrad -kalisnius , die hier kopiert wurden ,nutzen dein Hausbesitzer in seinen Soraen ebenso
wenig wie der Bauer vom Landbundradikalismus
wirkliche Hilfe erwarten darf . Die Abhilfe fordert
schon eher eine ruhige , klug überlegte , sacH^ i Po¬
litik ! Dafür scheint freilich ein Herr von Au weni -
ger veranlagt zu sein !

Bei der Besprechung des Entwurfes für die Ge -
bäudefonderfteuer wurde energisch gefordert , daß
„ die landwirtschaftlichen Gebäude ge .
na u so b e h a n de l t w e r d e it müßten wie
die privaten , städtischen Hausbesit¬
zer . Unh Nr . 1 der gefaßten Entschließt,ngenlautet : „Wir protestieren anf das Ent -
s ch i e d e n st e gegen die in § 3 des Ent¬
wurfs vorgesehene Befreiung der
land - u . forstwirtfchaftichen Betriebeoder der Gärtnereien von der Miets -
st e u e r : wir können brin nur eine ein -
sertlge ungeheuerliche , durch nichts zurechtfertigende Bevorzugung derLandwirt ? chaft gegenüber dem st ä d t i -
lchen bebauten Grundbesitz erblicken "
Wir wollen einmal die Frage stellen , steht diese
Freilassung der Landwirtschaft wirklich im vorae -
legten Regiernngsentwurf ? Unseres Wissens war die
Frerlassnng zwar geplant , sie wurde aber von denStädten so bekämpf , daß die Regierung sie offenbarfallen keß So erfnhr man es aus verschiedenen
Zeitungsnotizen . Wenn dem so ist . dann hat sichÄerr Aba . von Au eben blamiert , als er in Badenmit Krananfwand und Getöse die offene Türe ein -
rennen ließ

^ Weiß Gott , Herr Dr . Enaler
"
hätteain Ende Gnade gefunden , wenn man in Badenaenauen Bescheid gewußt und „ die mutmaßlichenVerdienste in dem Stucke gekannt hätte .'

^° !! * « gehört dem Haushaltsausschuß anund wird w am nächsten Freitag sich wohl auch anoer Beratung des Entwurfes beteiligen . E r i st i n

den Haushaltsausschuß entsandt inLandbuud . Man darf nun gespannt sein w- l f '1
Politik in der Männerbrust des Herrn von Aun
siegen wird : die agrarische oder die des Kroknl. ii?
Baden -Baden . Herr von Au ist aber nickt hi

'
!-
'

Mitglied des Haushaltsausschusses , er ist der
ritus rector der Laudbundfraktion . Wir gratulier
dem Landbund zu diesem Führer und seiner Ki-n ?

'
dilsentschließung . Wenn die bäuerlichen Häuser ^
ihren landwirtschaftlichen Räumlichkeiten

°
und au ,

ten freibleiben sollten , fände er so etwas als ei»?
„Bevorzugung der Landwirtschaft "
nnd zwar als „e i n e e i n s e i t i g e , u n g e h e » e -
liche , durch nichts zu rechtfertigende "
Wir gratulieren dem Herrn Hertle , Gebhardt ?% ,-und Schrank zu dem Erfolg ! So hats konnue .
müssen ! Der Radikalismus kennt eben keine W>*
ficht und kein Maß ! Er bereitet leicht nur Verl?

'

genheiten ! Wenn die Landbundfraktion das Re^eb!
des Herrn Architekten Deines anf Herrn von Auanwendet , dann kanii ihre Aufforderung nur laufe» -
Herr vou An soll so rasch als möglich
seinen Posten ( im Ha u s h a l t s a u s sch ußs
verlassen , w e i l er das V e v t r a u e n ei¬
nes großen Teiles der badischen
Bauern im L a n d b n n d nicht m ehr h a t ' "
Wir sind überzeugt , die Landbnndfraktion wird
nicht so grausam sein und nach dem Rezepte handeln

Eines ist uns bei den Beratungen im Krokodil zuBaden noch besonders ausgefallen . Man for -
derte nicht die A b -I e h n u n g der Vor -
läge , man will nur ihre Verbesserung . Die Frage
wird nur sein , ob diese Verbesserungen alle Wirklich,
feit werden können .

VsUs Einmütigkeit öer Zen »rum fraMon.
Gegenüber allerdings sehr krampfhaft konstruier-

ten Versuchen gewisser Presseorgane in der Reichs -
Hauptstadt wird uns aus führenden Kreisen der
Zentrumsfraktion auf das bestimmteste mitgeteilt ,
daß die Zentrumsfraktion in allen jetzt zur Entschei -
dung stehenden Fragen der großen Politik völlig
einmütig u n d g e s ch l o s s e n i st . Ja , man
kann es ruhig aussprechen , daß es wohl noch kaum
eine Frage von so überragender Bedeutung und so

. außerordentlicher Schwere gegeben hat , die die Zen -
truMspartei so einig sah , -wie das jetzt der Fall ist .
Wenn demgegenüber in verschiedenen Presseorganen
wieder ein ^Richtungs "-Unterschied zwischen der
einen oder anderen Gruppe innerhalb der Zentrums -

. partei konstruiert ivird , so ist das nichts anderes , als
törichtes und völlig haltloses Gerede .

—( 5

Der GesaWverbanö veutfcher Seamtsn -
gewerkschaften im Deutschen Gewerkfchafts-

dnnö SeZirk Unterbaöen
hat in einer Mannheimer Vertreterversammlung fol-
gende

Entschließung
angenoinmen :

Die am 26 . Mai 1924 in Mannheim tagende Vcr-
treterveesammlung der Gewerkschaft Deutscher Ersen-
lbahner , der Deutschen Fiuanzbeamtengcwerkschaft , der
Deutschen Postgewerkschaft und des Zentralverbande -
der Arbeitnehmer , öffentlicher Betriebe und Berwaltun -
gen Beamtenabteilung des Bezirkes Unterbaden - hat zu
der erfolgten Neuregelung der Beamtenge -
h ä l t e r Stellung -genommen .

So erfreulich an und für sich in den letzten Wocheii
die Tatfache war , daß die Weichsregierung , Reichsininister
und Reichstagsabgeordnete öffentlich erklärten , daß die
gegenwärtige Besoldung und Entlohnung der Staa S-
beamten dringend einer fühlbare n Aufbesserung
bedürfe , um so größer ist heute die Enttäuschung der Be-
amten der unteren Besoldungsgruppen .

Die Staatsarbeiterfchaft hat den Glauben an die
Einlösung der gegebenen Versprechungen verloren , nach-
dem dieselbe erneut einsieht , welche unwürdige und un -
soziale Behandlung die Beanuen der unteren Beso .-
dungsgruppen bei der Neuregelung der Gehälter ersah-
ren höhen .

Die gegebenen «Versprechungen der Reichsregierung .
der Reichsminister und der ReichstagSabgeordneten sind
vom Reichsfinanzministerium nur gegenüber den Ae - 1
amten der höheren Besoldungsgruppen eingelöst worden,
nicht aber in fühlbarer Form gegenüber den Beamten
der unteren Besoldungsgruppen und den Slaatsarbel -
lern .

An die badische Regierung und die badischen
Reichstagsabgeordneten mutz die osfene Frage gestellt
werden :

1 . Was soll nun werden mit den geradezu jämmer -
lich bezahlten Beamten der unteren Besoldungsgruppen
und de» Staatsarbeitern ? .

2 . Will die badische Regierung und die badgcheik
Reichsiagsabgcordneten weiter zugeben , datz die

^
Beum-

len der unteren Besoldungsgruppen uud die
arbeiter weiter hungern und Schulden machen ?

3 . Wie lange will man dem Treiben des Reichs
finanzministeriums noch tatenlos zusehen , _ datz a «T
Kosten der wirtschaftlich Schwächsten , und dieses sind
Beamten der unteren Besoldungsgruppen und # <•
Staats -arbeitor , Gehaltserhöhungen an die oberen -öe-

soldungsgruppen genehmigt werden , welche >in keimu
Verhältnis stehen zu dem Einkommen der untere » w£5

amten und St -aatsavbeiter ?
Wohin diese Besoldungs - und Lohnpoliiik des

finanzministeriums führen wird und mutz , bewegen a
besten die im Monat März ausgebrocheneu Berz »^ I '

lunTskämpfe in den Staats - und Konununalbetrieve .
Damals war es ebenfalls das Reichsfinanzmimi e -

rium , welches für die Eisenbahnarbeiter nicht die »r -

sequenzen aus der erhöhten Beamtenbesoldung z >e »
wollte . Erst als die Streiks in den Staatsbetrieben
ganzen Reiche aufflammten , -nahm man im Jic

finanzminifterium Vernunft an . .. , .
Dieses Mal ist die Erhöhung der Gehal .er m

obereu Besoldungsgruppen auf Kosten der BeaMden
den unteren Besoldungsgruppen und der Staat .-ar
erfolgt . , . i

Das Reichsfinanzministerium hat nicht
Die versammelten Vertreter erklären einmutig , v b
Beamten der unteren Besoldungsgruppen un ->

^
Staatsarbeiter diese Regelung nicht hinnehme -

d . n . S -e erheben in « Uer Oeffentlichkeit Protest vn-

verlangen «Verminderung der Spannung zwiia ,
Besoldungsgruppe 1 und

'
13 . ^ hat

(Der Landesverband obiger Organna . «
sich dieser Entschließung angeschlossen .)

Der Badische Beamtenbund zur Besoldung '."

Neuregelung . <Ztebal :S-
Unmittelbar nach Bekanntwerden der neue > ^ . .

sähe hat sich der Vorstand des Badischen B -aintenv .i-



9h ,

am 24 . Mai i>. I . mit 'ber von der
i» N ^ i ?runa beabsichtigten Neuregelung der Gehälter
wWff Aach eingehender Erörterung der Regie -

ngsvorläge hat er die nachstehende Entschließung ein -

stim '̂ g Beamtenschaft Badens , vertreten durch den

> M ->aintenbund , verurteilt mit Entrüstung den Re -
Bab- ®

| f Dr fcfiI<i0 zur neuen Besoldungsregelung . Sie

auf dem Standpunkt , daß diese Sätze für die un -
^ m -iwven nicht nur völlig unzureichend sind , son -
» » A eine staatliche Unklugheit ist, die Massen der
S?

tn
tpn der unteren Besoldungsgruppen der Verelen -
und der Arbeitsunsreudigkeit preiszugeben . Die
« mven von den Führern der Beamten unmöglich

L „ Mitgliedern vertreten werden .
<s?ie Beamtenschaft fordert , daß das Existenzmliiiinum
xsrt und bei dessen Bemessung auch die Berminde -

Mg der Kaufkraft des Geldes in vollem Maße berück-

Nie Entschließung wurde telegraphisch dem Deutschen
«-amtenibuiid mitgeteilt mit dem Ersuchen , -sie der

Meichsregicrung zur Kenntn ^ zu br -ngen . Ebenso
^ 7 . « e der badilchen Regierung und dem badr >chen

vorgelegt , mit der Bitte , die entsprechenden

Schritte in Berlin zu unternehmen.
( 5 )

Mittwoch , Ben 28 . Mai 1924 <Bette 3

vor

Wen .
M der Elsenz , 27 . Mai .

JJn unserer Gegend erzählt man sich ein hübsches Ge -
schichtchen, das in einem Landort aus der Umgegend von
Zwingen in der Schule passiert sein soll . Ein älterer
Lehrer , Mitglied eines Leichenverbrennungsvereins , er -
jjäBItc seinen Schülern , mit denen er offenbar recht ge-
wuilich verkehrt , daß er in den Ruhestand trete . Auch
agte er ihnen , daß er , wenn er sterbe , sich nicht begraben ,

sondern verbrennen lasse . Run wollte er wissen , was für
ein Lied die Kinder ihm singen würden , wenn sie bei
seiner Trauerfeier zugegen seien . „ Krab , Krab , dei
Nescht brennt " gab ein Schüler , der es offenbar dick hinter
den Ohren hat . sofort zur Antwort . Wie der — natür¬
lich unverbindliche — Vorschlag aufgenommen wurde ,
wird nicht berichtet .

Schwetzingen, 27 . Mai.
(® i e 6 S fl e p n d e l .) Von Einbrechern wurden aus

dem hiesige » Eis . nbahnausbesseruugswerk 5 Treibriemen
in einer Gesamtlänge von 29 Metern gestohlen .
Mannheim , 23 . Mai .

Am nächsten Sonntag den 1 . Juni werden sich hier
im siädtischm Rosengarten die W e r k m e i st e r der
gesamten Industrien ans Baden ,
Pfalz , Saar gebiet nnd Süd Hessen zu -
sammenfinden , um das 4 0jährige Verbands -
j u b i l ä u m zn feiern .
Weinheim . 27. Mai .

(Mutmaßungen über das diesjährige
Obste rtr ä g n i s ) Das diesjährige Obsterträgnis an
der Bergstraße kann jetzt schon etwas übersehen und
geschätzt werden . Kirschen wird es recht reichlich geben ,
dagegen haben Zwetschgen, Pflaumen , Pfirsiche und
andere Steinfrüchte mehr oder weniger unter der an -
Wenden Negenperiode gelitten . Das trifft auch auf
die edleren Birnensorten zu . Die Apfelblüte hatte gim-

, stigeres Wetter und dürfte einen guten Ertrag bringen .
Die Reben gedeihen gut .
SoSimch bei Achern , 27 . Mai .

(Lendersche Lehranstalt .) Der Beginn des
neuen Schuljahres lieferte den Beweis , welch großes Ber -
trauen die Lendersche Lehranstalt in unserer Heimat und
weit über die Grenzen derselben hinaus genießt . Es er-
folgten so zahlreiche Neuanmeldungen wie kaum zuvor .
Obgleich neue Räume geschaffen wurden , reichten diese
bei weitem doch nicht aus . Viele Eltern , die für ihre
Kinder keine Aufnahme finden konnten , ließen diese vor -
merken , bis Plätze frei werden . Diese Tatsache ermutigt
den Verwaltungsrat und die Schulleitung , den so dring -
uchcn , schon vor dem Kriege beschlossenen Ausbau der
Anstalt ins Auge zu fassen. Es kommt in Frage ein
äin mit Küche, Speisesaal , zwei Studiensäle und Kapelle
sowie ein Oekonmniegebäude, das an Stelle der bisher
oenuhten , durchaus ungenügenden Wirtschaftsräume der
Mrrpfründc treten soll . Dieser Plan findet bei vielen
Äkrn der Schüler und bei Freunden der Anstalt großesMr>t«ndnis . Viele haben bereits Baubeiträge geleistet
oder zugesagt. Da die Anstalt über Barvermögen nicht
mehr verfügt, wendet sich der Verwaltungsrat und die
r

'i m
011 k ' e Öffentlichkeit und bittet um v e r z i il s -

Uche Baiidarlehen . ( Näheres siehe im Anzeigen -
wl der heutigen Rummer . »
Oberschopfheim bei Lahr . 27 . Mai .

(K i r ch e n e i n b r u ch . ) Unbekannte Diebe unter -
einen Einbruchsdiebstahl in die Leutkirche™

; " a" 6ten die Opferstöcke ihres Inhalts . Als ein
es schloß an der Kirchentür angebracht worden war ,wurde nochmals versucht , dieses zu sprengen .

Beendeter Streik .
'Mai . Der Streik in der Metall -

n» i>
'
v i«

Ü0" MamHeim -Ludwigshafen ist beendet
o>e urbeit ist heute wieder aufgenommen worden .

( Hc )
^ Mbaöyche Männerw zUfahrt nach Fell a . H .

tele banger Sorge erwar -
Soltow 7

en t öligen Svnntagmorgen , nachdem am
los

abend der Himmel seine Schleusen erbarmungs -
Ren -»

llnet und auch gestern in der Frühe ein strömender
erfLii!i

Srnick
,er 9 ' n 9 - Doch die Befürchtungen haben sich

ien rweife als grundlos erwiesen . Trotz des bewölk -
f . un ^ Ameise einsetzenden Regens sind sie

sern mxk fielen katholischen Männer aus nah und
Greil- «

Qus allen Ständen , jung und alt , ja selbst
Niancksn ^

bald das 90 . Lebensjahr vollenden und
Sie niu v ,en gescheut , ein Borbild sein dürften ,
an einem wa l.

ts Dor Wochen den Entschluß gefaßt ,
fahrt lachen herrlichen Schauspiel der Männerwall -
teruna haben sich durch die Ungunst der Wit -
verel >rt»n » abschrien lassen und sind dem Rufe des all -
Ichen Cfims ^ en Führers dieser großartigen katholi -
HoaW » »r

öem unermüdlichen Bezirkspräses der
gerne nefot ^ beltervereine , Herrn Stadtpfarrer Karle ,

welch» i„ t
J i ra

,ch angekommen , erfolgte die Aufstellung ,
fien hL Ordnung vor sich ging . Da schlug jedem

r
rfrfnlit? , i ' man den fast endlosen prächtigen Zug

Ja t U staunend fragte , ob dies auch möglich
dannjn

'
^ , . ? tZgg Männer waren es , welche als »

^ rkläna »1> !: neten Reihen unter Gebet und zeitweisen Lie -
durch & . ^ > .^ geschulten Musikkapelle aus Zunsweier

S „ it ( ? 6c fIagStc Stadt Zell a . H . nach
N°ch ! ^ rtskapelle pilgerten

!?enlied mächtig durch die Kirche brausenden Ma -
«»mmuninn̂ kurze Ansprache , der um 8 Uhr die
wältig mx r ^ ch anschloß , während derselben die ge-
!jicriicfcer 5)f f

ntlsr !ch Qr an den Tisch des Herrn trat , ein
^ nehrnci- ~

®e lcher_ einen erhebenden Eindruck auf die
»en ? nchte . Eine Pause , um in den angewiese -
Km QUf i'n nt r -as Frühstück einzunehmen und wieder «

whr füllte "
sich das weite Gotteshaus zun

S
w

e gehalten vom Organisator der
Mannerwallfahrt . dem hochw . Herrn BezirksvrAes
? ockw ^ rren

(Offenburg ) , unter Assistenz von
Herren Patres , dem eine wirkungsvolle - Fest -

ILmiJL « t? ^ errn ^ ater Werner aus dem
'

hnfrfannff » ro
r Sackingen vorausging , welcher in ein -

^
"

^ ° ^ en
^
Worten die Pflichten des katholischen Mannes

hL t u
V das Fürchten nicht , so tönte es vonoer Jtanzel herab , denn wir wissen , was wir wollen undwollen aber auch ganze katholische Männer sein . Was

wahrend des Gottesdienstes besonders verdient hervorge -
Hoven zu werden , das waren die gut vorgetragenen Meß -
gcsange aus den vielen kräftig gelungenen Männerherzenunter Orgelbegleitung des Herrn Zimmermann aus
Offenburg .

ro
.
ur de das Mittagessen in den verschiedenen

-Wirtschaften eingenommen , das den dortigen Wirten alle
^re machte und die Teilnehmer durchweg befriedigte .Wie auf ein gegebenes Signal waren sie wieder all die

Manner und Jungmänner , nachmittags um halb 2 Uhr
zur kurzen Andacht am Gnadenorte versammelt , um
der meisterhaften Predigt des h^ chw. Herrn Pater Wer¬
lte r zu lauschen, ^ welcher es verstand , mit seinem Thema
über das katholische Familienleben und das christliche Ehe -
ideal die Anwesenden zu fesseln und zu begeistern . Glück-
licherweise wichen alsbald die dunklen Wolken am Him -
mel und die Sonne konnte sich Durchbruch verschaffen und
sandte ihre Strahlen hernieder , so daß der F e st z u g
programmgemäß sich durch die Stadt unter Vorantritt der
wackeren Musikkapelle aus Zunsweier und der Spielleutedes katholischen Jungmännervereins Offenburg - Oststadt sich
bewegen konnte . Man muß es mitangesehen und miter -
lebt haben , um sich einen richtigen Begriff davon zu ma -
chen von dieser herrlichen Veranstaltung , die bei der Zsl -
ler Bevölkerung eintN imponierenden Eindruck hinter¬
ließ . Vor der Wallfahrtskirche tagte hierauf
unter freiem Himmel die F e st v e r sta m m l u n g , wobei
zunächst der bewährte Führer dieser großartigen Kund -
gebung , der Bezirkspräses Herr Stadtpfarrer Karle
( Offenburg ) von einem Balkon herab die Festteilnehmer
herzlich begrüßte und seiner Freude über die wider Er -
warten überaus starke Beteiligung an der Männerwall -
fahrt Ausdruck verlieh . Besonderen Gruß widmete er
dem Stadtoberhaupt von Zell a . H ., Herrn Bürgermeister
Schäfer , dem Herrn Stadtpfarrer Dr . Peter von Zell und
dem hochgeschätzten Präsidenten des badischen Landtags ,
Herrn Dr . Baumgartner , und ganz besonders dem Fest -
reduer Herrn Stadtrat Kühn aus Karlsruhe .

Herr Bürgermeister Schäfer begrüßte alsdann die
Festteilnehmer im Namen der Stadt und gedachte in sei-
neu prächtigen Ausführungen des Herrn Pater Werner ,
auf den die Zeller als ihr Heimatkind stolz sein können .
Hut ab vor solchen Männern , betonte der Redner , die den
Mut haben , an einer solchen Männerwallfahrt teilzu -
nehmen .

Namens der Pfarrgemeinde fand Herr Stadtpfarrer
Dr . Peter warme Worte der Begrüßung .

Hierauf ergriff der Festredner , Herr Stadtrat Kühn
aus Karlsruhe , das Wort zur Festrede . Er führte u . a .
aus : Wir haben allen Grund und allen Anlaß , hinauszu -
schauen in das öffentliche Leben , wo sich auf gewisser Seite
Kulturkampfgelüste bemerkbar machen . Groß ist die Not
de- deutschen Volkes und in dieser schweren Zeit der Not
wollen wir auf unsern Herrgott vertrauen und alles er -
neuern in Christo . Wir wissen , wie es den Kleinrentnern
und den Sozialrentnern geht , wir kennen a ' e die Not , die
wir überwinden müssen . Das gesamte Wirtschaftsleben
und die schaffenden Stände befinden sich in einer wirt -
schaftlichen Not . Doch gibt es viele , die von der Arbeit
anderer leben . Es könnte vieles besser sein , wenn die Leh -
ren der katholischen Kirche beachtet würden , welche uns
den Weg zur wirtschaftlichen Erneuerung zeigt . Wir wol -
len auf der Seite derer stehen , die aufbauende Arbeit lei -
sten . Zurück zur christlichen Familie , das ist die beste
Grundlage für Gemeinde und Staat . Erkennen wir die
Zeichen unserer Zeit und hören wir aus unser christliches
Gewissen und aus die Gebote Gottes . Heraus aus der
Menschenfurcht , aus der Schlafmützigkeit an die Arbeit .
Wir lassen uns an Vaterlandsliebe von niemanden über -
treffen , auch nicht von deutschen Generalen . (Lebhafter
Beifall . ) Gehen wir in solche Vereine und Parteien , wo
die Gebote Gottes auch geachtet werden , wo man Ver -
ständnis hat für alle Stände . Die Kirche braucht Man -
» er , die das Herz auf dem rechten Fleck haben . Deshalb
auf zur Tat , alles zu erneuern in christlichem Geiste , auf
zur aufbauenden Arbeit . Stürmischer Beifall folgte die -

sen großzügigen Ausführungen .
Der zweite Redner , Herr Landtagsprastdent Dr .

Baumgartner , betonte , daß er über die heutige groß -

artige Kundgebung katholischen Lebens hocherfreut sei. In
dieser schweren Zeit glaubt ein Ludendorff uns die Vater -
landsliebe abzusprechen . Dem halten wir entgegen , daß
wir treue Katholiken , aber auch treue Deutsche sind . Wer

diesen Vorwurf gegen uns erhebt , ist nicht wert , Deutscher
zu heißen . Wir werden uns verteidigen , wenn die kath .
Kirche angegriffen wird . Halten wir an das Wort , das
einmal Fürstbischof Kopp gesprochen hat : Kathollken
Deut chlands seid einig , einig , einig . Zeigen wir lederzeit
uns als ganze katholische Männer und Jtmgmännerl Auch
diese begeisternde Rede war von lebhaftem Beifall be-

Der Führer , Herr Stadtpfarrer Karle , dankte mit

herzlichen Worten den Rednern , der geistlichen und welt-
lichen Obrigkeit , den hochw . Herren Patres . Die Rede

klang in einem donnernden Hoch auf unsern Papst und
den hochw . Herrn Erzbischof aus , worauf von der Zah' ret -

chen Versammlung die Papsthymne gesungen wurde . Da -

mit fand diese Feier ihr Ende . .
Eine kurze S ch l u h a n d a cht um 6 Uhr tn der Ka¬

pelle mit einer zu Herzen gehenden Slb chiedspredigt des

hochw . Herrn Stadtpfarrers Karle (Offenburg ) und in

geschlossenem Zuge marschierte man nach Biberach zur

^
Ausüben einzelnen Stationen trennte man sich von den

liebwerten Teilnehmern , welche sich nur lobend ausspra -

chen über den verlebten Tag in Zell a . H . Bei der An¬

kunft in Offenburg marschierte noch ein stattlicher ^jug

durch die Stadt , an der Spitze eine Abteilung der h.eMen

Stadtkapelle , nach dem „Anker " zu einem gemütlichen Bei¬

sammensein im Kreise von Familienangehörigen . Wah¬

rend dessen erhob sich der Arbeiterprases , Herr Stadtpfar -

rer Karle , um einen Rückblick zu werfen auf die ohne

Mißton glänzend verlaufene Männerwallfahrt und richtete

Dankesworte an alle , die in irgend einer Weise zum guten

m
S wemÄhre gebüh? t !

^
Dies/Gedanken kamen in

der markanten Ansprache des Herrn Gerverschaftssekrewrz
ri eqel .naier zum Ausdruck , welcher dem hochw

Herrn Stadtpfarrer Karle unter allseitiger Aust . mmimq

der Anwesenden den wohlverdienten Dank abstattete für

die musterhaste Arrangierung .
— f * ) —

Karlsruhe.
. . . Aus der Jungzentr » mSl>ewegung . Bei Bekannt -

st »sastj ?

geboten . Den ersten Vortrag über die „deutschen Reichs - ,
tagswohlen "

übernahm Herr Chefredakteur Mayer . Als
Gegenstück zu diesem Referat sprach am vergangenen
Freitag Herr Professor Krauße über die „französischen

^Kammerwahlen "
, was nicht weniger von Interesse war

als der erste Wortrag . Beide Vorträge waren sehr gut
besucht und wurden auch mit sehr großem Interesse ver -
solgt , was beidemal die anschließende Diskussion ! gezeigt
hat . Der Windthorstbund Karlsruhe wird nun wieder
jeden Freitag einen Bundesabend abhalten . Als Dhema
für den kommenden Abend hat die Bundesleitung das
Sachverständigengutachten vorgesehen ; ouch dieses Refe -
rat diivfte «in sehr lehrreiches werden .

X Der Kirchenchor St . Bernhard gestaltete am ver -
gangenen Sonntag die Maiandacht in der St . Bern -
harduskirche zu einem musikalischen Ereignis . Die
Gläubigen , die in großer Zahl die weiten Hallen füllten ,
waren von dem exakt und mit künstlerischem Sinne
seine Aufgaben bewältigenden Chors , der unter der
Leitung von Chordirektor Fritz von semer gesanglichen
Qualität die besten Proben gab , überwältigt und er -
griffen . Wohl der Höhepunkt war die Darbietung der
L a u r e t a n i s che n Litanei , in der Max Filke
durch gemischten Chor , Soli , Orgel und ein kleines
Orchester das Lob der Maienkönigin verkünden lieh .
Der Kirchenchor darf mit dieser Aufführung die künst¬
lerische Tat in seinen Annalen buchen , dieses Werk des
bekannten Breslauer Domkapellmeisters in Karlsruhe
zum erstenmal zum Vortrag gebracht zu haben . Hoch
airzurechnen ist dem Chor die Aufführung von Werken
Moritz Brosigs ; denn neben der Beachtung der
'Gegenwart darf man die Vergangenheit nicht vergessen ,
und ein Kirchenchor , der beides in gehaltvollem Rah -
men , wie dies in der Ostftadt am letzten Sonntag , der
Fall war , zu vereinigen weiß , erfüllt damit eine heilige
Pflicht . Neben den beiden genannten klassischen Meister
kam noch Joses Renner , Regensburger Domorganist ,
mit einem Ve -n>i creator und Tantum ergo zur Gel -
tung ; die Darbietung dieser beiden 'Kompositionen
festigte noch mehr die Wahrnehmung von dem schönen
und disziplinierten Snmmaterial , das der Chor in sich
schließt , und der darum zu dejt besten Hoffnungen be¬
rechtigt .

Was geht da vor ? Der Lokal - Anzeiger bringt in seiner
gestrigen Nummer folgende Meldung : „Der Vorstand
der D e uts chn a t i 011 a l e n Volkspartei , Orts¬
verein Karlsruhe , ist mit Ausnahme des Herrn Tele -
graphendirektors Höchstetter und Baurat Sentke zurück -
g e t r e t e n .

"

Karlsruhe als Kongreßstadt . Nach Mitteilung des
Verkehrsvereins wird in der diesjährigen Karlsruher
Herbstwoche nunmehr auch die Jahresversammlung des
Zentralverbandes deutscher Haus - und Grundbesitzer in
Karlsruhe stattfinden , zu der eine große Anzahl auswar -
tiger Teilnehmer erscheinen werden .

'

Totgefahren . Die mit diesem Stichwort am letzten
Sonntag gebrachte Meldung von dem Unglück ans der
Landstraße zwischen Karlsruhe und Rastatt bei
Grüuwinkel muß dahin berichtigt werden , daß der
Ueberfahrene . der Maurer U. Oberle aus Mörsch ,
nicht tot ist , sondern schwerverletzt im hiesigen
Krankenhaus liegt , welches er hoffentlich bald wieder
gesund verlassen kann .

Der Werdegang einer Lokomotive ist, nicht in fabrik -
mäßigem Umfange , sondern in überaus kunstvoller Nach¬
bildung und Verfeinerung im Gasthaus zum „ Laub "

( Kaiserstraße 16 ) zu sehen . Der Verfertiger , Herr Karl
Oswald aus Mülhausen i . E ., wohnhaft in Kenzingen ,
hat diese Wunderschau während der sreien Zeit , die ihm
seine Tätigkeit als Modellzeichner ließ , geschaffen ,
brauchte allerdings auch vier Jahre dazu . Das sinn -
vollste und unter dem Gesichtswinkel der Mechanik be-
trachtet Interessanteste ist die Feststellung , daß die nicd -
lichen Anlagen mit wenigen Ausnahmen sämtlich aus
Holz verfertigt sind und durch ein kunstreiches System
in Tätigkeit versetzt werden , sodaß der Eindruck einer in
voller Arbeit stehenden Miniaturlokomotivenfabrik ein
täuschend ähnlicher wird . Ein Besuch kann nur emp -
fohlen werden ; die Eintrittspreise find nieder gehalten .

Das 20 - jährtße Stiftungsfest öes Katho ! .

^ ugenövereins St . Stefan

machte wieder weitere Kreise aus die Wichtigkeit der Or -
ganifation unserer katholischen Jugend aufmerksam . Wir
sprechen immer von der inneren Erneuerung unseres
Volkes , ohne die es keinen Aufstieg mehr gebe . Ziehen
wir aus dieser Erkenntnis aber auch allenthalben bei
jung und alt die Folgerungen ? Innere Erneuerung schafft
bloß die Erziehung »ach den richtigen Grundsätzen , ob es
nun Selbsterziehung oder Fremderziehung ist . Noch sind
nicht alle durchdrungen von der lebendigen Uebcrzeugung ,
welche gewaltige Kräfte im Christentum zur Erziehung
der Menschheit verborgen liegen . Unsere Zeit kann nicht
aus diese Kräfte verzichten , ohne sich selber zu schaden .
Vyn dieser Ueiberzeugung ausgehend sammelt sich die
katholische Jugend in den Jugendvereinen auf katho -
lischem Boden . Und diese Ueberzeugung wieder einmal
der ganzen katholischen Gemeinde nahe zu bringen , dem
diente die feierliche Begehung des 20 . Stiftungsfestes des
katholischen Jugendvereins St . Stefan am letzten
Sonntag .

Morgens um 3 Uhr fand in der St . Stefanskirche der
Festgottesdienst statt , dem auch Fahnenabteilungen an .
derer Vereine beiwohnten . 'Schon um L Ubr in der
Frühe war die bei solchen Anlässen selbstverständliche Ge -
neralkostimumon vorausgegangen . Im Festgottesdienst
predigte Herr Pfarrsekretär Jung an Stelle dcS oer -
re ' sten Herrn Stadtdekans Geistl . Rat Dr . Stumpf . Die
Predigte zeigte , wie Alte und Junge zusammengehören ,
bei uns geeinigt durch dieselbe religiöse Ueberzeugug . Am
Nachmittag 3 Uhr fand ein Fußballpropagandaspiel statt ,
bei dem aus dem Platz der D . J «>K . im Wildpark D . I . K.
Baden -Baden West gegen D . I . K . Karlsruhe Mittelstadt
spielte .

Den Abschluß bildete abends 8 Uhr der Festakt in der
Einkracht , der erfreulich gut besucht war , so daß man
sehen konnte , di« Festpredigt am Morgen habe schon
Früchte getragen . Streichinstrumente und Klavier , be -
sorgt von

'
Kräften der Harmoniekapelle , führten den musi -

kalischen Teil mit jener vornehmen Eleganz durch , die
immer mehr ein Kennzeichen des -Spiels dieser Ka -
pelle ist . Herr Kaplan Merkel hielt kurz die Be -
griißung , in dr er von der Jugend sprach , die den Ernst
.der Zeii erfaßt hat und bewußt katholisch ist - weil sie rs
sein will . Er bat dringend um das Interesse der katho -
tischen Allgemeinheit ifür die Jugendorganisation , n . Ali
Stelle des nach Berlin berufenen Herrn Staatspräsiden -
ten Dr . Köhler hatte Herr Prälat Dr . Sch o se r die Fest -
anspräche übernommen . Indem er den Ernst in eine
humorvolle und dem jugendlichen Empfinden angepaßte
Form hüllte , hatte er die gespannte Aufmerksamkeit aller
Anwesenden « ber ebenso auch ihre freudige Zustimmung
für das , was er sagte . Wenn die Jugend ruf «, müsse
man folgen , dieser Mrinung sei nicht nur der am Reden
verhinderte Staatspräsident , sondern auch er . Aber die
Jugend muß sich auch darüber klar sein , daß gut ge -
brauchten wie schlecht gebrauchten , Jugendjahre im Alter
entsprechend nachwirken . Ausgehend von der Mahnung
des Königs David an Salonron .Sei tapfer und sei ein
Mann "

, verlangte er von der Jugend starken Willen ,
klares Auge und ein reines Herz . Lieber ein Trotzkopf
sein , als ein weichlicher willenloser Mensch , der sich selber

nichts zutraut und sich selber nicht beherrscht . Das klare
Auge aber für jeden ist das christliche Gewissen , das sein
Urteil über alles Tun abgibt . Das Gewissen muß ge -
schärft werden auch durch religiöse Weiterbildung . DaS
reine Herz verlangt achtgeben auf sich, wie der Soldat auf
stramme Haltung und saubere Uniform hält . Acht geben
auif sich und das Putzen nicht vergessen I Aber der junge
Mann .lebt nicht einsam für sich ; er ist hineingestellt tn
die Familie ; mit der Autonomie der Jugend ist es nichts ;
>das große Beispiel von Nazareth heißt : „ ihnen unter -
tan ! " Die Familie aber steht in dem weiteren Kreis
von Volk nnd Staat und an 'dem Gedeihen von Volk und
Staat heißt es teilnehmen mit christlichem Pflichtbewußt »
fein , nicht mit jenem falschen Patriotismus , der heute in
die Jugend hineingetragen wird . Den Posten ausfüllen ,
auf den uns das Baterland stellt ! Allem aber muß der
Gottesstempel der Ewigkeit ausgedruckt sein , denn zur
Gottesfamilie , dem weitesten Kreis alles Lebens , gehören
wir alle . Heilig und heiter sind keiye Gegensätze ; im
Gegenteil ! So muß die katholische Jugend ihren Weg ,
gehen bergauf , oft mit Mühe , aber die Höhe lohnt sich
jedem , der aufwärts steigt . Darum immer vorwärts als
strammer Soldat Christi ! So schloß der Redner seine
treffliche , Willenskräste weckende Ansprache , unter anhal -
tendem begeisterten Beifall .

Der Übrige Abend war ausgefüllt durch die Vorfüh -
rang des für diesen Zweck gut gewählten Trauerspiels
Thomas von B ecket von Konen , eines Stücks von
beachtenswerter Qualität . Es behandelt das Schicksal des
Hosrnanns und nachherigen Primas von England Thomas .
Becket , der als aufrechter Mann und gewissenhafter
Kirchenfürst sein Amt führte , bis er von Mörderhand
fallend im Tode den Sieg errang . Eine straffe Hand -
lung . abwechslungsreiche Szenen und guter Dialog sind
Vorzüge der Dichtung . Und für eine Dilettantenbühne
waren die Leistungen der Spieler überraschend gute ; ins -
besondere möchten wir den Träger der Titelrolle ( Wein -
gärtner ) , sowie Graf von Pisa (Bibus ) , den König
(Schmieder ) nennen . Auch Lord Leicester ( KreuUer ^,
Erzbischof von Uork ( Reldeif ) , Bischof von London
( Baumgart ) und Graf Norfolk (Rufer ) sowie der Diener
Beckets ( Weidinger ) hatten sich gut in ihre Rollen ein -
gelebt samt den Rittern ( Kunkel , Saas , Kolb , Neubörger ) ,
deren Haß Becket schließlich zum Opfer «fällt . Das Publi -
Zum » ahm das Stück , das allerdings bis nach Mitter¬
nacht ging , sehr beifällig und mit Interesse auf . Möge
das 20 . Stiftungsfest für den katholischen Jugendvereiii
reiche Früchte zeitigen .

Veranstaltungen.
Der Gesangverein Silcherbuni » begeht am Samstag, -

den 31 . Mai , und Sonntag , den 1 . Juni , sein 16 . Stif¬
tungsfest , verbunden mit der Weihe der Vereinsfahne .
Bei dem am Samstag abend halb 8 Uhr im Saale der
„Eintracht " stattfindenden Festkonzert wird der Männer -
chor des Vereins eine Reihe wertvoller Chorwerke zu
Gehör bringen , u . a . „ An das Vaterland " von Kreutzer ,
„Gotentreue " von Wagner , „ Zieh ' mit ! " von Angerer ,
„Wale carissima " von Bein ( Uraufführung ) und „Rhein -
weinlied " von Mendelssohn - Bartholdy . Als Solisten
wurden gewonnen Kammersäuger Rudolf Balve , Tenor ,
und 1 . Konzertmeister Ottomar Voigt , Violin -e , vom Bald.
Landestheater sowie Dr . Rudolf Bellardi , Klavier .
Unser geschätzter Heldentenor Herr Balve wird sich bei
dieser Gelegenheit in Karlsruhe zum erstenmal im
Konzertsaal hören lassen . Die Weihe der Fahne wird
ili einem am Sonntag vormittag 9^ 11 Uhr im kleinen
Saale des Konzerthauses stattfindenden Festakt vorge -
nommen . Eintrittskarten zum Konzert mit anschließen -
dem Bankett sind in der MusifoüenhandUing von Fritz
Müller , Kaiserstraße , erhältlich .

Der Kath . Männcrfürsorgeverein Karlsruhe hält am
F r e i t ag , d e n 3 0. Mai , abends % 9 Uhr , im Marien¬
haus , Kriegstr . 49 (Eingang Karlstraße ) , seine satzungs -
gemäße Hauptversammlung ab . Schutz und Rettung für
Knaben . und Männer in geistigsittlicher Not betrachtet
der Verein als seine wichtigste Aufgabe . Die Zahl der
Rat - und Hilfesuchenden wird natürlich durch die Not
unserer Zeit von Tag zu Tag größer , die Aufgaben der
Fürsorgevereine umfangreicher und schwieriger , so daß
auch die Regierungen ' sich genötigt sahen » die gesetzlichen
Bestimmungen für das Fürsorgewesen den heutigen Per -
Hältnissen entsprechend neu auszustellen . Herr Rektor
Baumeister wird darum im Anschluß an 4>eu ge¬
schäftlichen Teil einen Vortrag über die Ausgaben der
Fürsorgepereine und das Reich -? gesetz für Jugendwohl -
fahrt halten . ( Siehe Anzeige .)

Der Kölner Männergesnngocrein -im Karlsrichcr
Stadtgarte « . Freundschaftsbande zu festigen zwischen
den beiden Städten Köln a . Rh . und Karlsruhe dient das
anläßlich des Besuches des Kölner Männergesangvereins
am Donnerstag ( Christi Himmelfahrt ) , den 29 . d . M ,
abends von 8— 10 ^ Uhr geplante Stadtgarte nkon -
zert . Um den Kölner Sängern , die einen Gegenbesuch
machen bei ihrem Brudert 'erein Liederhalle -Karlsruhe ,
einige Stunden froher Erinnerung zu bereiten , ist neben
einem Festkonzert , das von der Harmoniekapelle ausge -
führt wird , wobei auch die beiden Gesangvereine mit -
wirken werden , ein großes Kunstfeuerwerk vorge -
sehen , das von dem , den Stadtgartenbesuchern von früher
her bestens bekannten Feuerwerkstechniker W . Fischer -
Cleebronn ( Wiirttbg .) ausgeführt wird . Ferner werden
die Anlagen und der See in bengalischem Licht erstrahlen ,
lampionsgeschmückte Boote durchfurchen den See uudn
eine festlich gestimmte Zahl lustwandelnder Besucher zau -
bern in den schöiwerschlungenen Wegen unseres blühen -
den und duftenden Stadtgartens die Reize einer Sommer -
nacht hervor . Unsere sangesfreudigen Brüder ans dem
königlichen Köln werden sich bewußt werden , daß ihnen
hier brüderliche Herzen freudig entgegenschlagen und daß
sie trotz allein zu uns gehören und wir ihnen durch die
Bereitung deiess Festes , wenn auch nur kurze Stünden ,
versuchen werden , die auf ihnen lastenden Drangsale zn
verscheuchen . In diesem Sinne begrüßen wir sie in
unserem herrlichen Stadtgarten , dem schönsten Be -
grüßungsorte , den wir ihnen bieten können , mit dem
Wunsche , daß sie sich in unserer Mitte wohlfühlen mögen .
Meister Rudolph und feine Schar sorgt durch ein besou -
ders zusammengestelltes Konzertprogramm für den musi -
kalischen Ohrenschmanß . Diese Kapelle spielt an diesem
Tage außerdem vormittags von 11— 12 Uhr das Übliche
Promenadekonzert und nachmittags von 3 % — 6 Ahr ein
besonderes Konzert . Der Besuch der Konzerte ist empfeh -
lenswert . Bei der zu erwartenden großen Besucherzahl
dürfte es sich empfehlen , Karten im Vorverkauf zu
lösen . Näheres siehe die Anzeige .

kar ! ? N >her Swttdeybuch . Aus ^ üge .
Todesfälle . 24 . Mai : Anna Müller , alt 49 I . ,

Ehefrau von Rudolf Müller , Kaufmann ; Phil . Großhans ,
Ehemann , Aufseher a . D ., alt 65 Jahre . — 25 . Mai : Anna
Hummel , alt 44 Jahre , ledig , Schneiderin ; Klara Holle -
derer , Witwe von Kar ! Hollederer , Badbesitzer . — 26 . Mai :
Annelore , alt 3 Jahre , Vater Ludwig Bender . Obersteuer -
sekretär ; Ferd . Weyrether , Ehemann , Rechnungsrat a . D .,
alt 76 Jahre ; Johann Throm , Ehemann , Telegraphen -
sekretär , alt 70 Jahre ; Theresia Götz , alt 61 Jahre , Witwe
von Wendelin Götz , Musiker .

Wettcrbcricht -
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , den Mai

1924 : Meist heiter , trocken , wärmer .
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ist im Anstich : : Brauerei Sinner A

Dose 1 Pfd . engl

obtteti
mit

1 Pfund -Tose

ca . 1 »/ , Psd .-Dose

Me Errichtung einer
Cchlosierzwüngsinnung
für die Gemeinden des
Amtsbezirks Karlsruhe

betreffend.
Das Verzeichnis der-

jenigeu selbständigen
Schlossenneister in Karls -
ruhe , die berechtigt sind,
über den Antrag ans Ev
richtnng einer Schlosser
zwangsinnnng abzu -
stimmen , wird gemäß
8 !-0 Abs. 2 der Mini -
sierialverordnung vom
4 . April 1898 in der
Zeit von Freitag , den
80 . Mai 1924 bis ein°
schließlich Samstag , den
7 . Juni 1924 während
der Dicilststunden aus
dem Ralhan «, Zimmer
169 iSparkassengebände )
zur Einsichtnahme sür die
Beteiligten aufgelegt .

Einwendungen gegen
die Liste sind innerhalb
der Auflagefrist beim
unterzeichneten Ober¬
bürgermeister schriftlich
oder mündlich vorzu
bringen : spätere Einwen -
düngen werden nicht mehr
berücksichtigt. An der Ab-
stimmuxg tonnen nur
diejenigen Handwerker
teilnehmen , welche in das
Verzeichnis eingetragen
sind.
Karlsruhe , 26 . Mai 1924 .
TerLberbürgermeifter

Speise-Zimmer
hochmod . Qualitätsware .
Büfett 170 cm bTeit ,
mit - reicher Schnitzerei ,

staunend billig
in jed . Farbe - vorrätig ,
auch kleinere Modelle
Spezialverfr . Schweitzer

Karlsruhj - Milhlburg
Lameystr . 51

Hältestelle Hardtstrasse .
Verkauf 8 Uhr morgens

bis 7 Uhr abends .

; Uhr M

des |
! Festhalle !

Freitag , den 30 . Mai , abends 8

Einmalig. Konzert
Kölner Männer-Gesangvereins

Ober 200 Sflnger
unter der Leitung von

Professor Jos . Schwartz

Am Flügel : Dr . Davidts .

Mitwirkende :
Fräulein Annie Christiansen

Opernsängerin , Zürich (? opran )
Dr . Ernst Richard Cremer

Rostock (Klavier ).
Karten zu Mk . 5.- , 3 80 . 2 50 , 1 .801

in der Musikalienhandlung
Fritz Müller , Kaiserstr . ,W afd,f tr . |

Stimmen der Presset
Ein Vorbild auch für die besten deutsche n |
llännerchöre
Hohe Ausgeglichenheit und so ausser¬
ordentlicher Wohlklang ,

dass man den Chor als „ wahrhafte |
Menschenorgel " bezeichnen könnte . .

Die Primadonna der deutschen Männer¬
chöre
AnswHrflse Konzertbesnclier haben
Znicanschlm « nach allen Richtnngpn

Extra - Preise

Strumpfwaren

Damenstrümpfe
schwarz , weiss und farbig , ohne .
Naht . Paar «

Damenstrümpfe
verstärkte Ferse u. Spitze , schwarz ,
und farbig Paar gz » i » Ä

Damenstrümpfe
SeidengrifT , Doppelsohle und Hoch - ab »
ferse . . . . . . . . . Paar » » 4

[ Damenstrümpfe
Seiec
ferse

| Damenstrümpfe
Kunstseide , Doppelsohle und Hoch - n OB
ferse Paar

I Herrensocken Kri
grau , gute Qualität . • Paar 75 SU S

Herrensocken

Seieenflor , Doppelsohle und Hoch - « ne I
Paar 2.25

verstärkte Ferse und Spitze , mod . »» >»
Paar 95 ■ »»Farben

Leffcntlichc Versteige -
runn alter , für Eisen -
babnzwecke nicht mehr
geeigneter Geräte , dar -
unter Herde , Oejen ,
eiserne und hölzerne
Cäränke , Hobel - und
Werlbänle . Stühle,Tische

Fachgestclle , Winden ,
Handseuersvritzen ,

Schlauchwagen,SeegraS
Matratzen , Wasserwagen
u . a. m gegen Barwh -
lung am Dienstag , den
3 . Juni 1924, vormittags
8 Uhr beginnend im Ge-
rätehauptlager Karlsruhe
aiter Personenbahnhof
(Eingang Rüppnrrerstr .)
Karlsruhe , W . Mai 1924 .

Reichsbahndirektion
Materialamt

sind in meinen
sämtlich. Filialen
sowie im ^ager
Zähringerstr. 42 1

erhältlich.

BllAltt
Uhlandstrahe 21
Goethestratze 23
Bürgerstrasze K

Markgrasenstr . 40
Kronenstratze 10
TurlacherstrakeSK
Zähringerstr . 21

Durlacher -RlleeZO
Rudolphsirahe 1
Gerwigstraße 10
Humboldtsir . 22
Luiseustrahe Z4

Schützenstraße 37

Saubere , ehrliche

Putzfrau
für dreimal in der Woche
gesucht . Jollystr . 3, H.

Thürmer-
Pianinos

AußergewShn «
lich gute , schöne I
und preiswerte j
pianinos mitt¬
lerer Preislage |

Alleinige
Vertretung : !

Acta , (
Baden jj

^ Postscheck 5822 Amt Karlsruhe , §?

W Zum notwendigen Ausbau
S| I unserer Lehranstalt , bestehend W
Maus einer Gymnasialabteilung M
D mit 7 Jahrgängen und einer M
W Realabteilung mit 6 Jahrgängen M

M und Internat, bitten wir Freunde W
M und Interessenten um Bau - D
H Darlehen in beliebiger Höhe M
W von 50 ^lark an . Verzinsung
M und Art der Rückzahlung nach U
M Vereinbarung. M

H Direktion und Aufsichtsrat . W

Dr . rer . pol . ,
28 Jahre , kath . , ledig ,
gelernter Bankbeamter ,
mehrere Jahre Praxis in
Bank nnd Industrie,per¬
fekt im Bilanzwesen
sucht per 1 . Juli oder
später geeigneten Wir
kungskreis . Angeb . nnt .
Nr . 696 an die Geschäfts¬
stelle ds . Zeitung .

Handschuhe

Damenhandschuhe Q _
Leinen imit . , mit 2 Druekkn . Paar 5! ö

Damenhandschuhe
Leinen imit . , elegante Aufnaht , zwei i Ätt
Druckknöpfe Paar

| Damenhandschuhe
Leder imit . , Riegelverschluss

Herrenhandschuhe a (.
Leinert imitiert . . . . . Paar W S

Herrenhandschuhe
Leinen imitiert , solide Ausführung g 45

Paar

4

1 .75

mit 1 Druckknopf Paar

Trikotagen

I .IO 4

1 .251.45

1 .65

3nKarl Hummel ' s
Hohlschleiferei

Werderstr . 13
werden

Rasier¬
messer .

^
Rasierklingen . Haarsch« eide-

Maschinen . Pserdescheren , Haarschneide-
scheren . Hmsha tscheren . Tischmesser .

Taschenmesser usw.
fachgemäß geschliffen und repariert .

! WstlmMs !
neu . gutgearb . v . 38 ^ an .
Köhler , Schiitzenftr . 25

I»
23 Jahre , sucht sieh per
1 . Juni oder sofort in
Bank , Handel oder In¬
dustrie zu verändern .

Angebote an die Ex¬
pedition dieser Zeitung
unter Nr 694.

1924er ital .
Hühner

zerlegb . Ställe ,
Knochenmühlen

lief . Seflügrelhof i. Mer -
gei theim 252 , Katalog frei .

Neuerscheinungen für
Fronleichnam und
Herz -Zesu - Monat :

Fange lingua
für gemischten Chor , alle 6 Strophen ,
leicht, komp. von Berthold Waßmer .
Partitur 60 Pfg . , Stimme 13 Pfg .

2 leichte Herz -Jesii -Lieiier
» O Jesu süß "

, für gemischten Chor
von A . F . Bueb . » Jesus , nur dir
allein"

, für 2—4 Stimmen von B .
Waßmer . Part 60 Pf . ,Stimme 15 Pf .

Badenia . A.-G . sör Verlag ».Drulkerei
Karlsruhe , Adlerftraße 42.

Bad . Landestheater .
Mittwoch , 28 Mal . 7 ' /, —' /. II Uhr . Lp. I . 4 .20.
Abon . Q23 . Th .-Gem . ß .V .B . Ivr. 2101 — 2200 ,

3801 - 4000 .
Der Schild des Archilochos ,

Hierauf : Ainpliitryon .

Herren -Netzjacken
Banddurchzng

Herrer .-Netzj acken
halboffen , makkofarbig . .

Turner j acken
mit "i Aermel , weiss . .

Damen -Schlupf hosen
B 'wolle , viele Farben . Paar 1 .95

Damen -Untertaillen
B 'wolle , gewebt , ohne Aermel . .

Herrentrikothemden . . .
mit gestr . Piqueeinsätzen , . 2 .50

Herren -Einsatzhemden
gebleicht , mit Bipseinsatz , gute m «je |
Qualität 4 . 74

Schmoller

1 .45
1 .75
1 .25

WohmgslsM Mosbach.
Snche eine 3 -Zimmer -Wohnung

'in Karls
ruhe ! Wer in Karlsruhe (oder sonstwo zu einem
Ringtausch ) tauscht mit mir nach Mosbach ?

Karl Vollrath , Oberpostsekretär ,
Mosbach (Baden ).

5 ?

Anihracit - Eiform -Briketts
Anthracitkohlen,best . Marken

„ Marke Kohlscheid "
Koks in allen Grossen, Grudekoks

* UnionX,
| Braunkohlen -Briketts :: Brennholz!

für Industrie und Hausbrand , in jeder
Menge , zu billigsten Preisen , empfiehlt

| Rhein . Kohlen - u . Brikett-Gesellschaft |
ilfiüiber ' ges * m . b . H .

Reederei , Gross - und Kleinhandlung
Amalienstr . 25 Tetephon 250

Ci ^ oTöARTEN

Nur bei günstigem Wetter :

Donnerstag (Christi Himmelfahrt ) , den 29 . Mai 1924 ,
vormittags von 11— 12 Uhr :

Promenade - Konzert
nachmittags von 3 1/a — 6 Uhr :

KONZERT
A abends von 8 — 10 '/ 2 Uhr : aniässlich des Besuchs des Männer¬

gesangvereins Köln 6. Rh .:

Grosses Festkonzert .
Orchester : Harmoniekapelle , abends unter Mitwirkung d . Männer¬
gesangvereins Köln a . Rh . und des Gesangvereins Liederhalle
Karlsruhe . — Grosses Kunstf . uerwerk (ausgeführt von Feuer¬
werkstechniker W . Fischer -Cleebronn ) . Bengalische Beleuchtung
der Sees und der Anlagen . Lampionsschmuck der Boote usw .

Freitag , den 30 . Mai d. J ., abends von 8 — 10 >/,
'
Ühr :

Konzert derHarmoni ekapelle

Anlässlich des Besuchs des
Köln Männergesangvereins
findet am Donnerstag abend
bei gutem Wetter im Stadt¬
garten , sonst Im Saal , von
8 Uhr ab und am Freitag
Abend nach dem Konzert
im grossen Festhallesaal

pmütl . BBisamienseiii
statt , wozu wir insbesondere unsere verehrlichen pas¬
siven Mitglieder heizlichst einladen .

BEMJFS -

KfcSI £ UNC

JEDER ARTofferiert:
H .WEINTRAUB
KRONEH4TR . 62
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Kjcharö von Schaukal .
Zu seünem 50. Geburtstage .

^ KU Richard v . lSchaukals 50 . Geburtstag (27 . Mai )
- Li «» % Verlag 'der österreichischen Staatsdruckerei
n

stuIpu eine Liebhaber -Ausgabe „'Ausgewählte Ge¬
iste '' von »Schaukal . Die Lese ,

'deren Gestaltung der
X tfr selbst auf das sorgfältigste sich hat angelegen sein
toffen umfaßt 34 Jahre . 1891 — 1924 , und steigt tn zeit -
^ /ungegliederter Reihung von den duft - >md klang -

killten Liedern der Jugend über die formen - und far -
prächtigen Bilder des wachsenden Künstlers zu den
^ iiankengesäitigten reifen Strophen . ruhiger Meister -
?£ ft empor . Der auf allen Gebieten schaffender Spra -

Behandlung von der Geschichte des deutschen 'Schrift -

wms als einer der maßgebenden Geister seines Volkes
aberkannte Oesterreicher , eine Form und Kultur gewor¬

dene Persönlichkeit , verdient von allen Deutschen gelesen
-u weröen . Em Führer zu seinen Werken ist die im
Mlfram -Verlag zu Würzburg erschienene Schrift von

ffiora Hohlfeld . Die nachfolgende Probe , st der Hohl -

ftldschen Monographie entnommen .

Die Dichterseele wird in alten Häufern geboren , der
Bichtergeist steigt empor aus Brumicn in alten Gärten
oder mir dem sprossenden Hahn aus dem Erdboden .
- Von einem aus seiner Gasse in Brünn (Mähren ) ent -
ichwundenen Hause will ich erzählen am heutigen Juni -

tage . Rote Rosen , die nicht sterben mögen , verblute »
tiefschwarz neben mir im Grase — die Fensterläden sind
nach der Sonnenseite fest geschlossen .

Im ersten Stock des allen Hauses über dem Hof
haben die Kinder des Hauses , Knabe und Mädchen , ihr

geheimes Reich . Der Knabe , Richard Schaukal , erlebte

hier von seinem zweiten Lebensjahre an den Hof , vom
Fenstersims aus die Sterne ; drinnen alle die Dinge , von

der lichtspendenden Hängelampe an bis zu dem guten '

Ledersofa, den Büchern , Bleistiften und Bildern . Das
sind alles vertraute Freunde .

Wenn es Abend wird , flammt echtes , wahrhaftiges
warmes Lampenlicht auf . Das Haus hat Gestalten , die
sich abends am schönsten zeigen . Hinter der Gestalt der
jungen Mutter dieses HauseS schweben Märchen , ein
ganzes Heer von Liedern , und starke Helden , von Alexan -
der dem Großen bis zu Napoleon , bringt sie des Abends
mit in das Kinderzimmer auf das alie Ledersofa . Sie
trägt nicht Kranz noch Laute , ist ein Kind der 80er Jahre
mit steifem, engen Stehkragen , der Zeit , wo Freies ,
Schlichtes vernichtet und durch unnötigen , hätzlichen
Merat ersetzt wurde . Hier 'in diesem Krankenzimmer
steht die Zeit 'still , es könnte um das 'Jahr 1840 fein , das
fröhlich einer biederen Romantik nachspürt . Das ganze
Haus -will mit Summen und Singen stillstehen .

Hier hat Richard Schaukal feiner Mutter das erste
Gedicht diktiert , bevor er schreiben konnte . Gewitz hat
auch fein Vater , der Störenfried der Kinderstube , dar -
über gelächelt. Dieses Kind hat von Anfang an Griffel ,
Tafel, Feder , Stift , Pinsel , jedes -Objekt seines Zim¬
mers , besonders aber die Menschengestalten , intensiver
empfunden wie andere Menschen , die wohl begreifen ,
aber nicht empfinden . — Bücher wurden Freunde .
Ihre Seele teilte sich mit . Menschen waren Werke Got -
teS oder des Satans , ehrfürchtig mit ganzer Seele ein
Leben hindurch „ empfunden " oder bis zur Karikatur
verzerrt. Tiere und Pflanzen betrachtet jedes Kind , hier
kamxn sie Gefährten gleich .

Zu den Menschengestalten des Hauses ! Der Vater ,
der unten in den Geschäftsräumen eigensinnig , vielleicht
widerwillig gefesselt für feine Familie arbeitet — er
kam .als Fremder aus glänzenderen Verhältnissen in
diese kleine Stadt —, dieser Störenfried ist in feiner Art
doch ein verkappter Held auf dem Kontorstuhl . Seine
Interessen sind Chemie , Mathematik und das Billard -
Gel , unbewußt Weltgeschichte .

Diesen Eltern wurde Richard Schaukal 1874 am
27 . Mai zu Brünn in Mahren geboren . In das alte
Haus, das , wenn es auch tot ist , zu ihm gehört , kamen
noch andere prächtige Gestalten , vor allem seiner Mut -
ter, eine genial - urwüchsige Patriziersfrau . Sie kommt
aus einem gleichfalls alten Hause mit dem verträumten ,
efeu- und urnengeschmückten verschwundenen Gärtchen ,
später aus einer Stadtwohnung oder aus der geräumi -
gen Venvandten -iVilka, dem Besitztum ihrer Schwester ,
der Mücksspenderin , mit dem herrlichen Garten , dem
Paradies der beiden Kinder aus der dunklen Gasse .
Aeberall herrscht Gediegenheit , Freiheit , Sicherheit . Es
tauchen auch joviale Großonkel und biedere Oheime auf .
unter den Fabrikherrn als weißer 'feingestutzter Rabe ,
Lnkel Louis , ein begabter Schauspieler , der glühend
berehrie Oheim . Wundersam ist 's , mit ihm die leuch -
tende Natur zu genießen oder die sonmgen , käferschwir -
renden , brunnenrauschenden Gärten , wo die Gedichte
schlurnmernl Man braucht nur in 'stille Winkel gehen ,
sie herausholen und mit ins alte Haus in die enge Gasse
nehmen . Denn dort ist und bleibt es bis ins Jünglings -
®!~r hinein am geheimnisreichsten , dort tummeln sich
diele Geister , die aus Büchern in ? Leiben traten und als
Mgleiter lebendig blieben mit den Jahren , Die ver -
sitichen, bis das Kind zuin Jüngling wurde .

-i-

. . ^ fte' cht war es um 1890 : da zerschlug man im
um Hause eine starke Mauer , um dem geistig früh -

>>. - " " udlichen Kinde ein selbsteigenes Hehn zu geben .. OTuiuc ein cytuu qu. ywv *i/
ftiÄ

"' m fp unentbehrlich wurde , wie seine Kinder -
luve , wo seine junge Mutter ihm Chamisso und Ubland

Setzt besucht ihn außer E . T . A . Hoff -
»n, dessen . Seelenfreundschaft nach und nach zu einem.> 'öcticnji 'euHö ] ct).ajt nacy und nacy zu einem

! [ftff.
tn? Unb re ' Ü e ' außer den Helden der Gymnasial -

ä ' ' ' die er vollendet leicht , wie mit der Lyra in der
den Staffeln einer Leiter , absolvierte , zugleich

Nietzsche, Heine , um alle drei frühzeitig
oriiRr

" 't, Dahingegen erhob sich der sezierende Welten -

fcermm
1 ~ 5nt ' Zugleich mit dem göttlichen Dante . Da

ft !k,, !.r
15* l,U*al Shakespeares Größe zu ahnen , Goethe ,

Mfi. ; / ' ® ' eijf , Jean Paul entgegenzugehen , Keller ,
als rrb . cnH'ta ngen , viele andere zu dulden , Moliere

Franzofen zu verehren , um sich der Zeit
^ftm ) -.r

CiX V -af3 acö , Verlaines (nicht so andauernd dem

A» France ) von Herzen hinzugeben .
ttMöw

'
r ;ötcrne am Dichterhimmel 'schaukals sind

verriß . ,
' er auch » och so viele voii ihrem Platz

Nasii,'» !» -,r?"a bleiben vor allein auch dem Freund des
Blut jwü v

' ^ ' tums , dessen Kuliur ih -m in Fleisch und

schen Ä 1!10 ' dessen Schönheit ihn zum selbstquäleri -
^ machte , die Ewigen : Horaz , Homer ,

,
0,e Dichter der Weltgeschichte : Dallust ,

das lroc ^ -
e ' hm ' bis hinauf zum biederen Melier ,

®es(fiifii
'

. unseres Planeten , zugleich mit der
UeHe

'
marf̂

m Literatur , zu einer unerschöpflichen

schönste , reinste Strom seiiier Empfindungist
Doch

ft un (7- i s - i ; on ' tc ' reinste Strom seiner Empfindung
nicht mi

'
tjj

alten Hause in Brünn gelaufen und»liegt rrrii S ,-vT «yuuf <c in wtumi yuuu | ni
SJfauptn „ f-f « eit versiegt . Dort , von seinen engen
frohfirf,

'
, ?vo Sckaukai mit achtzehn Jahren selbst -

ec das oTr f °hne Wörterbuch im Urtext las , hat
u ergriffen . Er ist nach der Maturitäls -

Prüfung , die er selbstbewußt -bescheiden glänzend er -
ledigte — seine metrischen Uebersetzungen aus Antigone
wurden dem schmunzelnden Schuliirspektor vorgelegt —,
träumend nach Haus gegangen .

Schaukal -war sich klar geworden , er wollte die Juris -
prudenz zum Lebensberuf erwählen , aufwärts streben .
Er hatte schon als Kind auf die Frage , was er werden
wolle , kühn geanlwortet : „ Minister "

, und auf die Frage ,
was das sei : „Ratgeber des Kaisers "

. Und er wäre es
mühelos in seinem Berus geworden , ein Führer mit
scharfem Mick und warmem Herzen , aber die Zeit mit
ihrer Strömung hat es verhindert .

Das alte Haus in Brünn hat seinen schnellen Aus¬
stieg erlebt , sah ihn ^ auch als sporenklirrenden Einjähri -
gen der feudalen Sachsendragoner , erlebte sein Staats -
examen , den juristischen Doktor , sah ihn als Konzepts -
Praktikant bei 'der mährischen Statthalterei in Brünn ,
wo er zuerst in die politische Verwaltung trat . Dann
kam er aus Mährisch -Weitzkirchen als erste Instanz , als
Bezirkskommissar mit Frau und Kind zu Besuch nach
Brünn , erlebte wie im Nebel seine bequemgeselligen
Weißkirchner Jahre , um nach Wien zu streben , wo er
vergeblich im Unterrichtsministerium um einen führen -
den Posten Warb , denn man benötigte und rief ihn zum
Ministerial - Präsidium . Mit neunundzwanzig Jabren
Hofrat , in der Folge Sekttonschef , Ministerialrat , jung ,
schlank , schlicht, elegant , von eiserner Wahrheitsliebe und
lehrlichem Wollen erfüllt , ein staunenswert unermüd -
licher Arbeiter im phosphorisierenden Lichte E . T . A.
Hoffmanns und Goethes .

tNoöerne Musik in öen letzten

Jahrzehnten .
Von Dr . B e r n h a r d Z e l l e r - Hamm .

I .
Moderne Musik ? Man pflegt oft von vornherein

den Stab darüber zu brechen , wie vor einer böswilligen
Ausgeburt häßlichen Zeitgeistes . Auch möchte man über
die Schranke klassisch- romant '.scher Ueberlieferung nicht
hinaus und sich in ein gefährliches Land begeben , wo die
Musik aushört und die Unmusik anfängt .

Als Richard Wagner feine Opern nach dem herkömm -
lichen Opernschema gestaltete und der schönen , wohlgeglie -
derten Melodie se -nen Tr but zollte , leistete ihm das große
Publikum willig Gefolgschaft . Da änderte sich die Sach -
läge : Wagner schrieb den „ Lohengrin

"
, schuf aus dem

Geiste der Dichtung eine neue Musik , in der es viel
Ueberraschungen gab : eine stärkere Verwendung des Leit -
inotivs im Dienste dls dramatischen Ausdrucks , neue
Klangfarben , eine Melodiöb 'ilduAg , die aus dem Rhyth -
mus der Wortsprache hervorging . Das machte nicht nur
den Meister » , sondern auch dem Volke Pein . Ein noch
größerer Widerspruch setzte ein , als Wagner im Tr ' st .,n
und im N .belungenring die letzten Konsequenzen seiner
musikdramatischen Theorien zog . Ta boten die Vertre -
tex einer konservativen Musikanich ^ ii . i ' g alles auf , die
neue Kunst unmöglich zu machen . Offenbar hatten sie
aber vergessen , daß ihr Schutzherr Beethoven gegen rück-
ständige Kritiker und ein oberflächlich gebildetes Publi¬
kum zu kämpfen gehabt hatte , « eine Eroika -Sinfonie ,
deren Kühnheiten wir heute ohne Kopfzerbrechen hinneh¬
men , wurde von vielen als eine maß - und formlose
Schöpfung eines ungezügelten Temp .' raments betrachtet .
Allein das Genie geht über solche Urteile zur Tagesord -
nung über und schreibt der Kunstentwicklung seine
Bahnen vor .

Die sogenannte moderne Musik ruht auf den Schul -
kern der beiden Führer der neudeutschen Schule : Wa >g>-
n e r und L i s z t . Letzterer , der in .'bezüg auf die Lebens¬
dauer seiner Musik das Wort aussprach : „ Ich kann
warten "

, hat e ne Reche von sinfonischen Dichtungen
geschrieben , die durch das Medium der dichterischen Vor -
stellung h ' ndurch gegangen , eine neue musikalische Form
erhielten , welche von der zum Ertönen gebrachten dich-
krischen Idee bestimmt wurde . Im Grunde genommen
ist Beethoven >n seinen bedeutendsten Sinfonien der
Vorläufer dieser sinfonischen Richtung Die Bereicher -
ung des Ausdrucksgobietes durch Bc '.' ruchtung mit dichter -
ischen Vorwürfen , das Streben , poetisch Geschaukes in
hie Bersinnlichung des Klanges zu übersetzen , gebar ver -
feinerte Ausdrucksmitte 'l . Was der geniale Franzose
Berlioz an Klangfarbenmischunden ersonnen hatte , wurde
in kurzer Zeit in der Nera Liszt - Wagner weit überbo -
ten . Die Harmonik erh ' elt e ' ne Ausgestaltung , die dem
Tondichter gestattete , jede Nüanee des Gefühls deutlich
nachzubilden , sie schreckte vor den kühnsten Dissonanzen
nicht zurück , ja , sie suchte förmlich nach eigenartigen har¬
monischen Wendungen , um die Regionen übersinnlicher
Vorstellunaen durch die Zauber macht der Töne , zu^

erobern .
Auch die Melodiebilduug hatte mit der der Klassiker und
Romantiker nichts mehr zu tun : d '« neue Melodie
schrumpfte oft zur melodischen Phrase zusammen , cS
scheint , als ob der moderne Komponist bei seinen ver -

feinerten Nerven - und Sinnesfunktionen gar nicht Seit
Hatte , eine Melodie in gegliedertem Bogen auszuspan -

nen . Ein ? Füll - von Ähnlichkeiten mit der modernen
Malerei könnte man hier zum Vergleich hinzuziehen .
Ein Grund für dtese aphoristische Art der Melodie ist auch
die moderne Vielstimmigkeit : Deutlich macht sich in der
neuen Musik das Bestroben bemerkbar , viele Stimmen

selbständig n 'ibeneinander hergehen zu lassen ; es würde
aber vergebliche Mühe sein , sie in das Schema berkömm -

7icher Perioden einzuspannen ^ da sie sich ganz individuell

geben und sich nur gelegentlich zu bekannten und ver -

trauten Harmonien vereinigen .
Groß ' ist es . Vorbildern nachzueifern , doch notwendig ,

sich von ihnen freizumachen , wenn man selbst Neue »

schaffen will . Stillstand bedeutet auch in der Kunst Rück-

gang . Eine neue Generation von Musikern kam auf den

Plan , die mit schwärmerischer Verehrung an den Klassi -

kern hing , die aber erkannte , daß der Musik neue Bahnen

freigemacht werben müßten , wenn man mit der fort -

schreitenden Kulturentwicklunq Deutschlands in den Mer

lüabten Schritt halten toollto . SRaßircr int
1883 in Venedig die Augen schloß , wußte man . daß ^emer
der Größten sein Erdendasoin vollendet yatte , dessen
Lebenswerk mehr b̂edeutete als die Aufrüttelung der

Ge -ster , die sich um klassisch? Ideale scharten . Wie Pilze
schoben da Talente aus der Erde , d ' e 'da anfingen , wo der

Meittet aufgebort hatte . - Bezeichnend ist , Idatz Felix
Weingärtner ein hoffnungsvoller Feuerge :st, , e -n chm

eigentümliches Temperament zügelte , als er seine Oper

Sakuntala
" im Parseval ^Stil schrieb . Man nbernahm

eben obne weiteres die modernen Errun ?enfchattl . n mit

allen Mitteln .gesteigerter Technik und glaubte , nur durch

sie die schwersten Probleme zu >lo >en und die Welt aus

den Angeln su beben . ^ w . , .
Uuf dem Gebiete der Jnstrumental - Mcks ' k war fern

vom Geschrei titanisch sich gebärdender Himmdsstutmer

ein Meister erstanden , den man den „ Wagner der S ' ü -

ftmie " nennk . ohne damit das R 'chtige zu treffen . \

Anten Bruckn « r . Ein Träumer voll Gott - und Welt -- >

versunkenheit , ein Grübler , der sich , n den Verästelungen l

seiner Gebilde verstrickte , so daß man ihm -den Vorwurf
der Formlosigkeit macht , ein Optimist voll glühender
L-ebensbejahung . Man kann sich zu seiner Wesensart
keinen größeren Gegensatz 4>enken , als Gustav Mahler ,
den heißumstrittenen Sinfoniker der Jetztzeit . Mag man
nun für oder gegen ihn sein , das Eine ist immer -wieder
zu bewundern : Diese zyklopische Anspannung aller Wil -
lenskräfte , bis zur Extase gesteigerte Vorstellungen
transzendentcr Gesichte ins Klangliche zu übersetzen .
Allein der Gegensatz von Wollen und Vollbringen erzeugt
Hemmungen , die oft geradezu lähmend wirken , bis die
gemachte Verstandesmusik -von dem befreiten Strom in -
tuitiven Schaffens abgelöst wird . In merkwürdigem
Gegensatz , 'hart aneinander gerückt , stehen Banalitäten
und wundervolle Eingebungen , Verzerrtes und Erha -
benes . Man hat dem Juden Mahler die Seele abspre -
chen wollen und seine Werke mit dem Schlagwort ,/geni °
ale Mache " abtun wollen . Aber dem ist nicht so . Wer
seine Q -Dur -Sinfonie , dieses (wunderliche Idyll , das
Lied von der Erde und die Auferstchungssinfonie kennt ,
der weiß , daß sich hier ein Ringender mit den Probte -
inen dieses Lebens auseinandersetzen will . Wie der mo -
derne Mensch wechselndenStiminungen unterworfen ist ,
so spiegelt die Mahlersche Musik den Geist der Zeit : neben
verzweifeltem Pessimismus reli >Aiösverzücktes Schwärmer -
tum . Nietzsche würde hier ein vortreffliches Beispiel
für die Dekadenz des modernen Europäers erblicken . Das
äußere Gewand dieser Kunst ist eminent neuzeitlich ;
eine eigenartige Biel 'stimmigkeit verbunden mit einem
Farbensinn , der alleui durch die Farbe Stümmung -s -
reize erwecken will . Ein exotischer Duft umwittert diese
Seelenanaly 'sen . aber gerade das ?>ockt! init seltsamer
Ge -walt wie fremdländische Bilder , die den Geist weit
hinausführen in ferne Welten .

Während sich Möhler in großgeschauten Bildern
ausströmt - sinnt Mar Reger , ein deutscher Mystiker
von dem Stamme Bachs . Brahms und Hebbels , den
Rätselns feines Ichs nach . Ein Gräbler , der auf der
Orgelbank in der Welt der alten Kontrapunktiker groß
geworden ist und mit ernsten Augen in das Getriebe
der Welt blickt . Ueber den gebundenen Stil Bachischer
Herkunft , kommt Reger zum Experimentieren m'it neuen
Modulationen , auch ausländische Einflüsse impressoni >-
stischer Natur wirken auf 'ihn ein . Aber Reger zer -
sprengt niemals die Form . Sie zwingt den Ablauf
der Themen in ihr Gefüge und ballt widerstrebende
Elemente zur Geschlossenheit . Ein Zwiesvalt zwischen
'Form und Inhalt . Auch in diesem vielfältigen tief -
persönlichen Geiste pessimistische Stimmungen , die sich
nicht zum glatten Hafen der Harmonie reiten können .

„ Wie einst im Mai . . . /

Erinnerungen an Hermann von Gilm .
(Gestorben am 31 . Mai 1864 .)

Von
Univ .-Bibliothekar Dr . Anton D ärre r - Innsbruck ,

„ Weil Frühli 'ngssonne auf den Hügeln lag ,
Glaubt ' ich , darauf den schönen Tag
Die Sonne eine Blume aufgeküßt ;
Die Hütt ' ich dann in diesen Strauß gewunden ,
Doch Hab ' ich keine einige gefunden .
Weil du die erste Frühlingsblume bist ".

Gilm an Joseph ' n ? Kogler ( Dobler Handschrift .)
Es war am ersten Mai 1837 . Die Jugend des

Jnnsbrucker Städtchens ergiing sich im Freien . Die
Mädchen und Freundinnen Josephinens neckten das
Töchterchen des Polizeigewaltigen Kogler , lbandsn die
Schöne mit Blumenkränzen , bewarfen sie mit Rosen -
blättern und bießen sie ihre Maienkönigin . Ihr aber
sprang d' r erste Mai ' ag ans Herz wie ein goldener
Knabe mit Pfeil und Bogen und küßte ihr die Lippen
wund und sie erstrcOlte im Glücke , als ob sie mit Himmli -
schen verkehrte und jvoii deren überirdischem Wanze
verklärt wäre . Ihr jugendfrisches Gesichtchen mit den
großen fragenden Augen dnrchquoll 'das Licht der Liebe
nnd sie erschien dem Eandidatus der Rechtspraxis
Hermann von Gilm zu Rosenexg mehr als ein anderes
Menschenkind .

Wonnetrunken Kehrte er . armschüairkernd mit «ihr ,
neben den anderen des Abends 'ihres ersten Maien in
die alte Hofgasse ? zum Deutschordenshaus zurück , wo
er selbst einmal in den Windeln gelegen und nun die
„Seine " mit ihren Eltern und Geschwistern haust «.
Und während Pep 'i noch ein letztenmal vom Erker ihres
zweiten Stockwerkes auf die in Abendunkel getauchte
Altstadtgasse guckte , träumerisch versonnen , im Schmucke
ihrer langen b 'onden Lockenrollen , kritzelte ihr Hermann
in der gegenüb5rliegenden Gaststube „ Zum Tschiderer "

(heute : „ Zum Hummel "
) aus e ' n Blättchen Pap ' er ihr

noch einen Gruß : „ W '
e verschieden >v rkt doch das

Glück aus den Menschen ! Aeußert bei diesem sich durch
geräuschvolle Freude , schafft bei jenem Bi 'der der glän¬
zendsten Zukunft , macht übcrmüti .^- sicher den einen ,
argwöhnisch den andern ! Anders als bei allen , ist es
bei mir ! Mir erregt es den Wunsch >o sel -g zu sterben
— ich gäbe alle Schätze der Welt für diesen köstlichen
Tod . Glücklicher fühl ' ich mich n ' e, als an Deiner Brust
ich mich fühle , um in solch beil ' geu Momenten still an
ihr zu vergehen, "

( Dobler - Handschrift . )
Und die alte gute Nanni schmuggelte das Zettelchen

des ihr schon wohlvertrauten Schwärmers für ihre stille
Josephine in deren HauS und 'Stäbchen .

Des andern Tags saß Hermann v. Gilm als dienst -
beflissener Aspirant der politischen Beamten ^» usbabn
hinter Akten des Stadt - nnd Landrechtes , den Kopf in
die Linke gestüi/t und die Gedanken in der Hofgasse be »
seiner Maienköirigän . Und ehe er sich selbst versah , stand
auf feinem Konzeptbogen statt einer Erledigung :

An Joseph ' ne .
Mmhte Dich gestern nur d " r liebliche Ma ' tag so selig ?
Stimmte Dein Herz nur so re ' ch die Zaubergeivalt der

Natur ?
Dein ganzes Se 'rn schien aufgelöst in Wehmuk und

Freude ,
Deine Bl ' cke tragen der tiefsten Gefüble Spur ! —

5>; e Strahlen , die D 'ch verklärten ,
Die Sonne , die Dich entzückt —
O leugne es nicht , die entsprühten
Dem Aiige , das Du erblick^ !

(Dobler -Handschrift .)
Und so flog fast täglich ein Bittet vom Stadt - und

Landrecht am alten Sta -dtvlatz beim Goldenen Dachl in
die nahe Hofgasse und so manches erinnerte : „ Wie
h . rrl ' ch war der erste Mai ! " — —

Den ersten Mai des Jahres 18-12 beging der nun -
mehr 'ge unbesoldete Praktikant am Kreisamt in Schwaz
in arger Verwirrung des Herzens . Sine Pepi hatte
er vor kurzem nach siebenjähriger Bekanntschaft end -
gültig verloren — eine tiefere Stimme sagte ihm : durch
eigene Schuld ! — und die rasche Wendung zu Theodo -
linden , der Nichte des neuen Amtsvorstandes , war nicht
mit Bravour gelungen . In einem Kranz von Liedern
. Letzte Liebe " klagte er seiner Pepi nach :

n *

„Der erste Tag 'im Mail Ich freue
Mich auf den Himmel nicht , wie auf den Tag
Ich mich ĝefreut , mein Lieben , meine Treue
Und alles , was mir längst am Herzen lag .
Ich hätt ' ihr zugelispelt , wie die Winde i
Die ersten Blüten reißen von dem Baum !
Du bist mein T »g>, mein Licht . . . ^

Mein Leben und mein Traum .
Wer wird wohl heute Dich an mich erinnern ?
Schaust Du wohl auf zum blauen Himmelszelt ?
Geht Deine Seele wohl aus ihrem Innern
Hinaus in diese blütenvolle Welt ?

'

Dann ist mir wohl — ich weiß Dich bei Bekannten
Von mir , am Abendhimmel ist ein Stern .
Der liebt mich , und im Wald hat den Verbannten

Auch manches kleine Blümchen gern .
Wär '

ich bei Dir ! Sieh , manchmal will mich dünken ^
Dein Lieben sei nicht von der rechten Art ,
Verwandte Seelen ineinandersinken ,
Der Mann mit seinem Gegensatz gepaart
Ist erst der Mensch , und sich als Ganzes wissen ,
Ist göttlichen Bewußtseins Seligkeit !
So lang der Mensch geteilt ist und zerrissen , ,

Ist in ihm Sünde nur und Streit .
Der Abend naht ! Ich bin mit meinem Leide
So ganz allein , im Grab wär ' Fried und Ruh ?
Ich und das Leid , wir schlummerten dann beide
Und hielten uns die müden Augen zu .
O ! wenn es wieder Frieden wird , wenn wieder
Der erste Mai Dich , Heißgeliebte , weckt ,
Kniest Du vielleicht vor einer Blume nieder ,

Die Deines Dichters Gr -crb bedeckt.
( Vintler - Handschrift . )

Zwei Jahre später ! — Schwaz ist verschmerzt . In
hellem Maienjubel zieht Brunecks Verein zum geselligen, '

Vergnügen , voran „Seine Gnaden der Herr Richter *'

Anton Petzer mit seinem neuen Fr unde Hermann von
Gilm hinaus zur altbischöflichen Kehliburg , um unter
'Sang und Klang ein Maifest zu begehen , wie es die er -
lauchte Gesellschaft der Damen und Herren auS
Brunecks ' Kasino noch keines .gesehen . Gcschmauset wird
und getanzt , deklamiert und musiziert und des Dichters
feuriges Herz erfährt einen kleinen Kampf zwischen dem
herrlichen Naturkinde Kathi des BräuerS und Bürger -
Meisters sangesfrohes Töchterlein und Sophie Petter ,
Gilms Partnerin auf den Brettern , die dem Dichter und
Darsteller nun ein groß Stück Welt bedeuten . Und es
dünkt ihm selbst , daß auch Sophie ein Auge und ein
Herz sür den hageren schwarzen „Dämon " Hermann
habe , der so begeisternd vorzutragen und so einschmei -
chelnd geistreich und -liebenswürdig d 'e Gesellschaft zu
amüsieren weiß . Aber erst im Herbst 1844 reift ihm
ihre Liebe b'is zur Gewißheit und seiner Lieder Quellen
rieseln und sprudeln in -freudigen Stimmen hervor . Am
ersten Oktober erhielt seine Sophie mit bedeutsamen
Fragezeichen eine Erinnerung an den ersten Mai :

?

Stell ' auf den Tisch die blühenden Reseden ,
Die Rosen und dre Nelken trag ' herber
Und lass ' uns still von unsrer Liebe reden .
Dann denk ich mir, es -ist der erste Mai .
GV mir die Hand, daß ich sie heimlich drücke .
Und sieht man es, so ists mir einerlei ,
GK .mir nur einen Deiner lieben Blicke,
Dann denk ich mir, es ist der erste Mai . §

Nicht daß ich mich zü Größerem erdreiste .
Doch die Gedanken waren immer frei.
Auf Deine Stirne küss'

ich Dich im Geiste
Und denke -mir , es -ist der erste Mai .

(Vamo >n -H-andschrift .)

Fast nenn Jahre sind vergangen und vergangen daS
reine Glück von Bruneck . Das Bild von der treuen ,
fnnig - tiefen Tirolerin ist untergetaucht in Freuden und
Erwartungen und Verirrungen des leichthinlebenden
Wien . In der Erinnerung au die herzlichen Maitage
aber krampst doch des Dichters Seele sich zusammen , als
ex seine Feile an das Gedicht für die geplante erste
Buchausg -aHe anlegen sollt (. . . Ein Ur ' edhofwandler
ist er sich unter den Blumen der Weltstadt geworden .
Und seine geliebten Mädchen ? Die eine Josephine , im
stillen Frieden der Ehe Häuslichkeit und Selbftbefchei -
dun -g, die andere . Sophie , hat auch schweren Herzen ?
einem anderen Manne di : Hand zum Lebensbunde ge -
reicht , aiber rasch legte sich eine Macht über des letzteren
Geist und in Trauer und Gram haust sie nun -in GilmS
Vaterstadt . Wie war es doch am ersten Mai und wie
hätte es noch werden können . . . . Das Fragezeichen
über dem Gedichte hat eine böse Zeit anfgelöst . Soll er
-es nun „Der erste November " betiteln ? Der erste Mat
— der erste November ! Welche Wendung ! Nein , beider
Liebe Allerseelenfest soll es feiern :

Allerseelen .
Stell ' auf den Tisch die duftenden Reseden ,
Die herbstlich blassen Astern trag herbei
Und lass' uns wi der von der Liebe reden

Wie einst im Mai .

Gib inir die Hand , daß ich sie heimlich drucke.
Und wenn mans sieht , so ists mir einerlei, .
Gib Mir nur einen jener warmen Blicke

Wie einst im Mai .

Es blüht und funkelt heut auf jedem Graba .
Sprich , werden heut die Toten frei ?
Komin an mein Herz , daß ich Dich wieder habe

Wie einst -im M,i .
( Kink -Handschrift .^

Zehn Jahre später und in der eigenen Brust mahnt
ein früher — Tod . Der Dichter sucht Erholung bei den
Lieben in der Heimat , sammelt , sichtet und säubert seine
Blumen zu einem Strauß für die Freunde feiner
Kunst . Zum 'letztenmal wird er an die ersten Mai 'kage,
an seinen Liebesfrühling in Innsbruck und Bruneck ge -
mahnt . Sein ganzes Herz schwingt nochmals in die
Melodie seines Gedichtes mit , das sein bekannteste »
werden sollte in die Elegie se : nes LiebeslebenÄ :

Allerseelen .
Stell ' auf den Tisch die duftenden Reseden ,
Die letzten roten Astern , trag herbei
Und lass' uns wieder von der Liebe reden

einst im Mai .
Gib mir die Hand , ich sie heimlich drücke .
Und wenn mans sieht , ist es mir einerlei .
Gib mir nur einen Deiner sützen Blicke

Wie einst im Mai .
Es blüht und funte ' t heut aus jedem Grab : ,
Ein Tag im Jahr i ?t j > den Toten frei :
Komm an mein Her ^ . trss ich Dich miede : habe

Wie einst im Mai .
( Eigner - Handschrift .)

VerantwortlicherSchriftleiter: Dr . fi . A. 25er « er -
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Mehr öeutjche Sprachpflege !
Muttersprache , Mutterlaut !
Wie so- wonnesam , so traut !

Wie schön klingt doch das wunderbare Lied von
4>er deutschen Muttersprache , dein die vorstehenden
Zeilen entnommen sind . Wie sprechen sie zu un -

serem deutschen Herzen . Tas Bild der sorgenden ,
treuliebenden Mntter taucht verklärt in der Erinne -

rung auf . Wir sehen sie und hören sie wieder , die
mit uns die ersten zärtlichen Worte in mütterlicher
Sprache niit uns getauscht . Wie pochte das Herzlein
bes kleinen Erdenbürgers , wenn er seiner Mutter
lauschen konnte und wie schmeichelten sich die schö¬
nen Laute der Muttersprache ins junge Gemüt ein .

Aus der Jugendzeit , aus der Jugendzeit
Klingt ein Lied mir immer dar !

Dann kam die Volksschule , in der uns Lehrer und

Pfarrer Geist und Herz veredelten und die uns in
die Regeln und die Schönheiten der Muttersprache
einführten . Hier lernten der Knabe und das Mäd¬

chen ein gepflegtes reines Deutsch , in dem die Lehr -

bücher für die Volksschule abgefaßt ivaren . Anders
wurde es schon in der Mittelschule . Da tönte uns

schon der Mißklang der Sprachverderberei im

deutschen Sprachunterricht entgegen . Es gab
keine Hauptwörter mehr , sondern „Substantive " ,
keine Zeitwörter mehr sondern „Verben " usw . Am

schrecklichsten versündigte sich wohl der alte Mendt ,
s. Zt . von Norddeutschland bezogener Direktor des

Gymnasiums in Karlsruhe , in dieser Hinsicht an
der deutschen Sprache . Er gab ein Büchlein „Teut -

sck?? Sprachlehre " heraus , das wohl noch au den
badischen Mittelschulen spukt , das zur Bezeichnung
deutscher Sprachformen , daß Gott erbarm , nur
fremdsprachige ( lateinische ) Ausdrücke verwendete .
Von einer Pflege der deutschen Sprache ist in

solchen Sprachbüchern keine Spur zu finden . Ich
hatte oft den Eindruck , daß solche gelehrten Herrn
mit dem reichen und schönen Gut der deutschen
Sprache nichts anzufangen wissen , daß sie vor lau -
ter Griechisch und Latein die deutsche Sprache nicht
mehr sehen , und daß die deutsche Sprache bei ihnen
eigentlich vogelfrei fei . Den gleichen Eindruck ge¬
wann ich später beini Anhören der Vorlesungen
an der Hochschule, der Vorträge im öffentlichen Le-
ben und deu Verhandlungen im Land - und Reichs -

tage und Lesen der Zeitungen und Zeitschriften .
Vlo gel frei erscheint mir die deutsche Sprache
aber erst recht nach dem Weltkriege und unserm
Zusammenbruche . Soll jetzt auch die deutsch^
Ŝprache zusamnuenblseHen p/U,

'
,» Freude und zum

Spotte unserer Feinde , die so etwas bei sich nicht
kennen . Unsere Sprache fängt wieder an , von
Fremdwörtern zu wimmeln , wie es in der Zeit gegen
und nach dem Ende des dreißigjährigen Krieges —
eine Zeit , die stark an unsere Gegenwart erinnert —
auch zu beklagen war .

„M i t der Sprache steht und fällt baS
' VolÄ , das sie s p -r tcht ! " O,j möchten doch

dies auch alle beherzigen , die die deutsche sprechen
und schreiben ! Lesen oder hören wir aber Auf -
säße , Abbandlungen , Vorträge in Zeitungen , Zeit -
schritten , Hörsälen , Volksvertretungen , dann möchte
dem Freunde der deutschen Sprache das Herz bluten ,
wenn er sieht und hört , wie die deutsche Sprache
von vielen mißhandelt wird . Das Wort „Lage "

gibt es fast bei diesen Leuten nicht mehr : „Situa¬
tion " muß es heißen ; es ist zwar länger , wird aber
lieber gebraucht . Der einfache Mann aus dem
Volke könnte einen ja ohne weiteres verstehen , das
wäre unfein ! „Hervorragende " Persönlichkeiten gibt
es keine mehr , wohl aber „prominente " usw . Dann
lese man politische Leitartikel in den Tageszeitungen ,
gelehrte Abhandlungen in Zeitschriften , Theaters
und Kunstkritiken usw . Allenthalben wimmelt es
von häßlichen Fremdwörtern . Das gleiche gilt von
gelehrten Büchern , die für zahlreiche Leser ohne Zn -
hilsenahme eines „Fremdwörterbuches " — eine Er¬
scheinung , mit der nur Deutschland beglückt ist —
unverständlich sind . Was hier gegen die deutsche
Sprache gesündigt wird , schreit zum Himmel ! Man
nehme einmal eine philosopsui -̂ -' Abhandlung zur
Hand ! Viele Schriftsteller schämen sich nicht , ei -

göttlich jedes Zeitwort aus dem Lateinischen her -
überzunehmen : sie ändern einfach dessen Nennform -

Endung are , ere , ire in „ ieren " und das neue
„ deutsche" Wort ist fertig . und verunziert den beut -
scheu Sprachschatz . Dann haben wir ein purgieren ,
urgieren , delektieren und wie die schönen „ Sprach -

bereicherungen " alle klingen . Mit den Hauptwör -
tern macht mans ähnlich , wobei aus der lateinischen
End „tas " einfach „Tät " wird . Wie schön hören sich
dann die Worte : „Libertät "

, Subtilität "
, „ Perver -

sität " usw . doch an ! Am meisten staunen muß ich
doch über den Wortreichtum , durch den das deutsche
Sprachgut von diesen Sprachverhuuzern vermehrt
wird , durch den „Jsmus " - Unsug , den sie treiben .
Oft muß ich bier au den Ausspruch Goethes denken ,
das ich etwas geändert anführe : „ Wo Begriffe seh-
len , da stellt ein Wort auf „ ismus " Zur rechten Zeit
sich ein .

" To haben wir dann die reiche Bescherung
wie : Individualismus "

, „Kritizismus "
, . Histor 's-

zismus "
, „Vandalismus "

, Gräzizismus " und dann
gar „Wagueranismus "

, „Nitzicheanismns "
, bis ins

unendliche ! Es ! sind Wortbildungen , an denen
man seine Freude haben muß , wenn man nicht dabei
die Zunge abbricht und darüber verzweifeln möchte .
Denken denn iüefc Gelehrten , Schriftsteller , Zei¬
tungsmänner , Redner nicht daran , was sie der deut -
scheu Muttersprache schuldig sind ? Denken sie nicht
daran , daß ihnen das reiche Edelgut der deutschen
Sprache zur Obhut , Pflege und Weiterbildung aus
dem oeutschen Sprachschatze heraus , anvertraut ist ?
Denken sie nicht daran , daß sie die deutsche Mutter -

spräche meistern , veredeln und verschönen sollen ?
Für wen schreiben und solche Gelehrten ,
Schriststeller und Redner ? Doch für das deutsche
Volk . Ihre Werke können doch nur dann wirklich
Gemeingut des deutschen Volkes werden . )wnn sie
von der Großzahl dieses Volkes verstanden werden
können . Wahrhaftig , Engel hat recht , wenn er in
einem seiner für die deutsche Sprache so verdienst -
vollen Werke sagt , daß alle Werke .solcher „Sprach -

wälscher "
, wie er sie nennte nie ins Volk dringen

und daß sie deswegen rai' ch veralten . Die richtige
Pflege der deutschen Sprach ? ist auch Dienst an dem
gequälten deutschen Volke , dem doch immer vorge -

worfen wird , daß es ihm an nationalen Sinne
mangelt . Die reine , schöne deutsche Sprach «? soll doch
das einigende Band sein , das alle deutschen Stämme
umwindet und bindet . Hier lasset uns Wiederaus -
bau treiben ! Wie klangvoll rauscht das Altdeutsche
dahin . Wie kräftig ertönt das Mittelhochdeutsche
im Nibelungenlied , der Gudrnn und im Parsisal .
Wie zart klingen die Marienlieder und Minnelieder
der mittelalterlichen deutschen Dichter . Liebevoll
nahm sich auch die Kirch ? der deutschen Sprache an .
Jener Zeit entstammen die schönen Worte der Kir -
chensprache wie „Frönleichnahm "

, „Wegzehrung "
,

„Wandlung "
, „Abendmahl "

, „Weihnachten " und un -
zählige andere deutsche Sprachperlen . Die Schöpfer
und Bildner dieser Worte wußten , was sie dem
deutschen Volke und der deutschen Sprache schuldig
waren , an der sie sich nicht versündigten . An ihnen
sollten sich unsere Gelehrten und Schriftsteller ein
Beispiel nehmen . Wie schön und kräftig klingt die
deutsche Bergmannssprache und wie hat es Zeppelin
und wie haben es die Meister des deutschen Flug -
zeugbaues es verstanden , für ihre Kuust schöne deut -
sche Fachausdrucke , die jedermann versteht , aus dem
deut ' cben Sprachschatz sich zu schaffen . Wie wun -
derbar meistert ein Albert Stifter in seinen Erzäh -
lnngen und Schilderungen die deutsche Sprache . Für
alles findet er deutsche Worte , um seinen Schilde -
rungen und ' Stimmungen reinen Ausdruck zu ver -
leihen und nirgends stören häßliche , eingestreute
Fremdwörter und fremde Sprachbröcken . Aehnlich
meistert ein Alban Stolz die deutsche Sprache .
Schriftsteller dieser Art sind wirklich deutsche Sprach -
meister , die der Sprache „Schönheit abgewinnen ,
daß alle Welt erstaunet "

, um mit Platen zu spre¬
chen . Wie leiden aber , um auf ein abschreckendes
Beispiel zu verweisen . Bismarcks „Gedanken und
Erinnerungen " unter der Unzahl von Fremdwör -
kern nnd fremden Floskeln , die sein Werk schwer
entstellen .

Es ist eine hohe und heilige Sache um die deut -
sche Sprache und das reiche deutsche Sprachgut .

Welche Schätze birgt es in seinen vielen M " nd -

arten . Es verhält sich mit der deutschen Sprache
wie mit einem Edel wein : Er schmeckt am köstlich¬

sten, wenn er uns rein nnd unverfälscht geschenkt
wird . Möchten doch dies alle beherzigen , die die

deutsche Sprache meistern wollen in Rede und

Schrift . Ihnen möchte ich Schillers Worte an die

Künstler , sinngemäß geändert , zurufen :

, Der deutschen Sprache Würde ist in eure Hand
gegeben .

Bewahret sie ! ^ . ,
Sie sinkt mit euch : mit euch wird sie sich heben !

Eine ganze Welt von Feinden hatte sich gegen
uns im

'
Weltkriege erhoben und im Schand - und

Zwangsvertras ! von Versailles sollte der deutsche
Name und das deutsche Volk geknechtet und Vernich-

tet werden . Mit seiner Sprache steht und

fällt aber ein Volk . Ziehen wir die Lehre
daraus für unser armes geknechtetes und rechtloses
Volk . Erhalten wir ihm seine schöne Sprache rein
und unverdorben und unverfälscht , als ein inniges
Band , das unzerstörbar alle deutsche Stämme um -

schlingt , so daß die gleiche reine Muttersprache die
das Kind , den Knaben und das Mädchen umtönte ,
auch stark , reich und rein den Mann , die Frau und
den Greis in allen deutschen Volksschichten umklingt
nnd sie umschlingt . Das wäre ebenfalls deutscher
Aufbau , der uns aus den jetzigen schweren Prü -

fnngs - nnd Leidenstagen zum neuen starken Deut -

schen Reich ? führen wird .
Ueberall weht Gottes Hauch ,

Heilig ist Wohl mancher Brauch .
Aber soll ich beten , danken :
Geb ich meine Liebe kund :
Meine h e i l i g st e n Gedanken ,
Sprech ich mit der Mutter Mund ! "

Jos . Bertram .

dcutichlanö .
vie v . S . P . V . erhebt Anspruch auf öen

Neichstasgpräfldtenen.
Berlin , 26 . Mai . In der sozialdemokratischen

Reichstagsfraktion erstattete der Vorsitzende Dr .
Müller -Franken den Bericht über die gegenwärtige
politische Situation . Gegenüber den Bestrebungen
auf Bildung eines bürgerlichen Blocks oder einer
Rechtsregierung wird die sozialdemokratische Frak -
tron sich durchaus abwartend verhalten . Die Frak -
tion stellt den Alterspräsidenten des Reichstages , den
Abgeordneten Dr . Bock -Gotha . Sie wird auch An -
spruch erheben , als stärkste Fraktion angesehen zu
werden , die den Reichstagspräsidenten zu stellen hat :
ein endgültiger Beschluß liegt jedoch hierüber noch
nicht vor .
Die Schwierigkeiten öer Negierungsbilüung

in öapern .
München , 27 . Mai . Wie die Münchener Neuesten

Nachrichten hören , ist der bisherige Ministerpräsident
Dr . von K n i l l i n g entschlossen , sich überhaupt
von der Regierung zurückzuziehen und sich
auch auch vom politischen Leben fernerhin zurück -
zuhalten . Eine Wiederwahl in den Landtag hatten
er von vornherein abgelehnt . — Zu den Schwierig -
keilen der Regierungsbildung in Bayern wird ge-
meldet , daß die deutschnationale Fraktion ihre Mit -
arbeit stark von der Person des neuen Ministerprä -
sidenten abhängig machen will , während anderer -
seits die Bayerische Volkspartei die Beseitigung des
bisherigen Justizmi nisters Dr . GUrtner anstrebt .

Huslanö .
Macöonalö unö öer Völterbunü.

Paris , 27 . Mai . Der Londoner Korrespondent des
Echo de Paris schreibt , man bestätige in englischen
Kreisen , daß Macdonald persönlich der Sit -
zung des Völkerbundes in Genf bei -
wohnen werde . Da der Völkerbund mehr und
mehr ein politisches Instrument ersten Ranges in
der Hand der Foreign Office geworden sei , würde
man die Gelegenheit zu einer umfassenden Darstel -

lung der deutschen auswärtigen Politik bemn.
Man rechnet damit , daß Herriot , falls er ein y
Spitze der neuen Regierung tritt , bei de^ Sid >.«
des Völkerbundes anwesend sein wird .
dürfte der S a chve r st ä n d i g e n p l a n aS ?
lich zur Sprache gebracht werden . Der Korresvnn
tent belltet weiter an , daß eine Verabredung *wiMw
beiden Staatsmännern durch Vermittlung der d^
zurzeit in Paris weilenden Abgeordneten der Arkwi
! erpartei und der Vertretung der Radikalst zialisw»
in London getroffen worden sei . Die englische Di
plomatie würde es . wie dem Korrespondenten vm!
zuverlässige Seite versichert wird , eine große Ge
nugtuung bedeuten , wenn der deutsche Reichskanzler
zu den Besprechungen eingeladen würde .

Eine Reüe Sinowfews .
Moskau , 27 . Mai . In einer vierstündigen Rede

welche Sinowjew auf dem 13 . Kongreß der Koiw
munistischen Partei hielt , erklärte er n . a . , die Ver

'

Handlungen mit England ließen noch nicht
erkennen , ob es zu einem positiven Erfolg kommen
werde oder nicht . Der Mittelpunkt der Schwierig ,
leiten liege in der Gewährung einer Anleihe an fete
Sowjetverbände . Wir würden etwa 500 Millionen
Rubel zu höchstens 6y 2l Proz . Zinsen brauchen . Un -
sere eigenen Schulden werden wir streng znrückzah .
len ; die zaristischen Schulden sind wir ebenfalls be¬
reit , zurückzuerstatten , aber ohne Zinsen und in er-
ster Linie den kleinen Gläubigern gegenüber . Der
Konflikt mit Deutschland wird schließlich
zu einer bloßen Episode führen . Deutschland
wird begreifen , daß es von Rußland Konzessionen
für seine Forderungen nicht erhalten wird . Mögen
die Londoner Verhandlungen auch mit einem Miß.
erfolg enden , die Position der Sowjetregierung wird
dadurch nicht erschüttert werden .

Russisch -französische Besprechungen ?
Paris , 27 . Mai . Chicago Tribüne meldet aus

London , daß der Vorsitzende der Sowjetdelegation ,
Rakowski , sein Amt niedergelegt habe , um % ■>
sprechungen mit Frankreich aufnehmen zu können .
Als seinen Nachfolger erwartet man in London
L i t w i n o w.

Die amerikanische Steuervorlage .
Washington , 27 . Mai . Das Abgeordnetenhaus

hat mit 367 gegen 9 Stimmen die Steuervorlage
trotz des Widerspruchs des Staatssekretärs Mellon
angenommen . Sie gelangt jetzt an den Präsidenten .
Die Vorlage setzt die Staatseinkünfte um 470 Mil-
lionen Dollar herab und bedeutet ein Kompromiß
zwischen der Vorlage des Senats , die eine Verringe¬
rung der Staatseinnahmen um 557 Mill . Dollar
vorschlug und derjenigen des Abgeordnetenhauses
mit einer Herabsetzung um ungefähr 445 Millionen
Dollar .

Die Arbeitsloscnfrage im Unterhaus .
London , 27 . Mai . Das Unterhaus hat gestern

über die Vorlage betreffend die Unterstützung der
Arbeitslosen verhandelt . Trotz der Opposition
des Arbeitsministers wurde mit 359 gegen 3 Stim -
men die Aufhebung der Unterstützungen für 14- bis
Ikjähriae Knaben und Mädchen angenommen .

Ms öem sozialen Leben .
Der Streik in den Deutschen Werken .

München , 26 . Mai . Seit drei Wochen ist bekannt¬
lich der Betrieb in den Deutschen Werken Ä . -G> in
München -Dachau wegen Differenzen mit der Arbei-

terschaft stillgelegt . Der christliche Metallarbeiter -

.verband erklärte nun , daß an eine Einigung
mit den Gewerkschaften nicht zu denken sei, so
lärme die Direktion an der Absicht festhalte , einen
Teil der älteren Arbeiter überhaupt nicht mehr ein¬
zustellen .
Der Schiedsspruch für die Hamburger Hafenarbeiter .

Hamburg , 27 . Mai . Die Lohnbewegung der Ham¬
burger Hafenarbeiter ist durch Schiedsspruch

' der
Schlichtunqskammer vorläufig beendet . Von der

Schlichtungskanimer wurde vor " " ^ lagen , den Lohn -

satz von 4 .80 auf 5 .60 M . zu erhöhen . Entsprechend
sollen auch die Akkordlöhne ein ? Aufbesserung ersah -

ren . Die Vertrauensleute der Hafenarbeiter sind zu
einer Besprechung des Schiedsspruchs , der eine Gül>

tigkeitsdauer bis 31 . Juli vorsieht , zusammengetre -

ten . Das gleiche ist der Fall bei der Vertrauens -

männerkommission des Hafenbetriebsvereins .

Die Prärie am ^ acinto.
Von Charles Sealsfield .

14 ) ( Fortsetzung .)
Allmählich wurde das Weib gesprächiger . Sie be -

gann über Johnny zu klagen , wie er ein wüster
Spieler und wohl noch etwas Schlechteres sei : wie er
viel Geld bereits gehabt , aber alles wieder verloren ,
— oft flüchtig werden müsse : wie sie ihn im untern
Natchez kennen gelernt , von wo er gleichfalls bei
Nacht und Nebel fortgemußt . Aber der Bob sei nicht
besser, im Gegenteile : — das Weib machte die Bew ? -
gung des Gurgelabschneidens — einer , der es arg
getrieben . Jetzt habe er sich betrunken , Johnny zu
Boden geschlagen , und überhaupt sehr wüst getan .
Er läge draußen auf dem Porch ? , Johnny aber habe
sich verborgen : doch brauch ? ich mich nicht zu fürchten .

„Fürchten , mein gutes Weib ? Warum sollte ich
mich fürchten ?"

Sie schaute mich eine Weile bedenklich an , dann
sprach sie : wenn ich wüßte , was sie wisse, würde ich
mich wohl fürchten . Sie wolle jedoch auf keine Weise
länger bei dem verruchten Johnny bleiben , sobald
als möglich sich um einen andern Partner umsehen .
Wenn sie nur einen wüßte .

Bei diesen Worten schaute sie mich an .
Ihr Blick sowie ihr ganzes Wesen hatten ein Et -

was , das mir gar nicht gefiel . — Die alte Sünderin
war ihr in jedem Zuge eingedrückt . — Ein häßliches ,
grob -stnnliches Gesicht , in dem Laster und Aus -
schweifungen leserliche Spuren zurückgelassen . Aber
jetzt war nicht die Zeit , den zart Empfindsamen zu
spielen . versicherte sie so warm , als ich nur ver -
mochte , daß der Dienst , den sie mir erwiesen , meine
ganze Dankbarkeit in Anspruch nähme , die ihr auf
alle Fälle werden sollte .

Noch sprach sie eine Weile , ich hörte jedoch nicht
sneöL denn ich war wieder eingeschlummert .

Diesmal wurde der Schlummer zum festen Schlaf .
* * *

P^ch mochte sechs bis sieben Stunden geschlafen
haben , als ich mich am Arme gerüttelt fühlte . Ich
erwachte nicht sogleich, aber das Rütteln wurd ? so
heftig , daß ich laut aufschrie . Es war nicht sowohl
Schmerz über den eisernen Griff , der mich erfaßt ,
als Schrecken , der mich aufkreischen machte . Bob
stand vor mir . Die nächtliche Ausschweifung hatte
feine Züge bis ins Scheußliche verzerrt , die blutun¬
terlaufenen Augen waren geschwollen und rollten ,
wie von Dämonen gepeitscht : der Mund stand ihm
weit und entsetzt offen ; aus seinem ganzen Wesen
leuchtete die Zerstörtheit eines Menschen hervor , der
soeben von einer schrecklichen Tat gekommen . Er
stand vor mir , wie der Mörder über dem Leichnam
des gemordeten Bruders . — Ich schrak entsetzt zurück.

„Um Gottes willen , Mann , was fehlt Euch ?"

Er winkte mir , still zu sein .
„Ihr habt das Fieber , Mann !

" rief ich , „wirk -
lich das Fieber !"

„Ei . das Fieber, " stöhnte er , und der kalte Schau -
der überlief ihn ; „das Fieber , aber nicht das Fieber ,
das Jljr meint ; ein Fieber , junger Mann , ein Fieber ,
Gott behüte Euch vor einem solchen Fieber ! "

Er zitterte , wie er so sprach , am ganzen Leibe .
„Willst du denn gar nicht mehr ruhen ? mich gar

keinen Augenblick mehr in Frieden lassen ? Hilft
denn gar nichts ?" stöhnte er , die Faust auf die linke
Seite drückend , „ gar nichts ? du g—ttv —te . . . !
Sa " ' Euch, " brüllte er , „wüßte ich , daß Ihr mit
Eurem Gott und Schöpfer und Richter — von dem
Ihr gestern geschwätzt — bei Gott , ich wollte — "

„Flucht nicht so entsetzlich. Mann ! Mein und
Euer Gott sieht und hört Euch ohne Flüch ? . Bin
kein winselnder Frömmler , aber dieses gottesläsi ? »
lich ? Fluchen ist sündhaft , ekelhaft .

"

„Habt recht, habt recht ! Ist eine häßliche Ge -
wokmheit ! Aber sage Euch , ja , was wollte ich sagen ? "

„I * vom Fieber wolltet Ihr^hr wolltet sagen ,
sagen .

"

^ „Nein , wollte das nicht sagen ; weiß jetzt, was ich
sagen wollte ; bleibt aber ebenso gut ungesagt , was
rch sagen wollte . Weiß , daß Ihr es nicht herauf -
beschworen . — Hatte ja vordem auch nicht Ruhe —
dt? ganzen acht Tage schon keine Ruhe — ließ mich
nicht — ruhen , nicht rasten — trieb mich immer
wie den — wie heißt er ? — der seinen — seinen
Bruder — kaltgemacht — trieb mich unter den Pa¬
triarchen .

"
Er hatte diese Worte leise , abgerissen ausgestoßen

oder vielmehr gemurmelt . Offenbar sollte ich sie
nicht hören .

„Kurios das !" murmelte er weiter ; „habe doch
mehr wie einen kaltgemacht , aber war mir nie so.
War vergessen tn weniger denn keiner Zeit ; ließ mir
kem graues Haar um sie wachsen. Kommt jetzt alles
auf einmal , die ganze Zeche ; — kann nicht mehr
ruhen , nicht mehr rasten . In der offenen Prärie
ch s am ärgsten ; da steht er gar so deutlich , der alte
Mann mit sernem Silberbarte und seinem glänzen -
den Gewand und das Gespenst just hinter ihm .JBtrd mich das furchtbare Gespenst noch zur Ver¬
zweiflung bringen .

"

„ aoll mich aber doch nicht zur Verzweiflung brin -
gen : soll nicht ! " schrie er wieder wild .

Ich tat , als hörte ich nicht.
Ihr da vom Gespenst «?" schrie er

mich vi ^ iTch an .

rrchiftenj
096 0Ot versetzte ich be-

Seine Augen rollten , er ballte die Hände öffnete
sie wieder , wie der Tiger die Krallen .

^
„teagt nichts — nichts , rate es Euch , nichts, "

murmelte er wieder lerse.
^ ber Mann nett nichts , als daß

möge ? Schöpfer zuwenden

„Gott — Gott ! Ei , das ist der alte Mann , kal¬
kuliere ich , im glänzenden Gewände , mit dem langen
Barte — der das Gespenst hinter sich hat . — Will

nichts mit ihm zu tun haben — soll mich in Ruhe
lassen . — Will Ruhe haben !

"

„Will , will !
" stöhnte er . „Wißt Ihr ? inüßt mn

einen Gefallen tun .
"

„Zehn für einen ; alles , was in meinen Kräften
steht . Sagt an , was ich tun soll , und es soll getan
werden . Ich verdanke Euch mein Leben .

"
_

„Seid ein Gentleman , sehe es , ein Christ .
könnt , Ihr müßt .

"
Er schnappte nach Atem , wurde wieder unruhig .

„Ihr müßt mit mir zum Sqnire , zum Alkalden.

„Zum Sqllire , zum Alkalden , Mann ! Was o

ich mit Euch beim Sguire , beim Alkalden ?"

„Werdet sehen , hören , was Ihr sollt, _
sehen u

hören ; Hab ' ihm etwas zu sagen , etwas ins
raunen ." ' - ^

Hi ?r holte er mit einem schweren Seufzer Atem ,

hielt eine Weile inne , schaute sich
ängstlich um .

1

„Etwas, " wisperte er , „das niemand sonst zu Y

braucht .
" .

„Aber Ihr habt ja Johnny . Warum nennt ^

nicht lieber Johnny ? "
^ s»«

. ..Den Johnny ? " hohnlachte er , „ den .

nicht besser ist , als er sein sollte , ia schlecht '
mal schlechter als ich , so schlecht ich bm ; - . ^
schlecht , sag ' Euch , bin ein arger Geselle .
araer , aber doch ein offener , ehrlicher , de

offen , ehrlich , Stirn gegen Stirn •— L ^
Mal - Aber Johnny ! - würde .

fem« Mutter »

Ist ein feiger , hündischer , heimtuckl^ er HM

^er
.Johnny ! m^frä ^tigung.

Es bedurfte das keiner weiteren B >.t .
denn es war ihm wahrlich auf der Stirn g
ich schwieg also .

(Fortsetzung folgt .)
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